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Was die Denkichrift lehrt. 
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Wer etwa die Dennkſchrift über die Arbeiter- 
und Betriebsverhältniſſe in den Steinkohlen⸗ 
dezirken in der Kbſicht in die Hand nehmen 


ſollte, ſich auf Grund der durch die Unter⸗ 


ſuchung beſchafften Materiallen ein ſelbſtändiges 
Urthell zu bilden, wird in hohem Grade ent⸗ 


täuſcht ſein. Schon die Einleitung iſt geeignet. 
die Erwartung erheblich herabzudrücken. Anftatt 
des KAktenmaterials, welches die Unterſuchung zu 
Tage gefördert hat, erhallen wir nur, wie ſchon 
hervorgehoben, einen mageren Auszug, da die 
Veröffentlichung des geſammten Materials, wie 
die Denkſchrift erklärt, ſchon aus dem Grunde 
nicht zweckdienlich erſcheint, weil der „ſehr erheb- 


liche Umfang deſſelben die Würdigung der Unter⸗ 


ſuchungsergebniſſe erſchweren müßte“. Nach fo 
zarter Beruckſichtigung der Leiſtungsfähigkeit des 
Leſers erfährt man auch den eigentlichen Grund. 
Das Material wird nicht veröffentlicht mit Rück⸗ 
cht auf die Bergwecksbeſitzer. Da die Unter- 
uchungs⸗Commiſſtonen kein geſetzliches Mandat 
hatten, jo waren ſie den Bergwerks beſitzern gegen- 
über auf deren guten Willen angewieſen. die 


Mehrzahl derſelben hat ihre Ausfage über die 


finanzielle Lage der Bergwerke u. |. w. nur auf 
Grund der Vorausſetzung der Geheimhaltung 
abgegeben, den übrigen unterſtellt die Denk- 
ſchriſt ein en ſolchen Vorbehalt. 

„Die hkönigl. Staatsregierun ält verpflichtet, 
auf dieſe Vorbehalte Nückſicht 1 e an 

Und ſo erhalten wir denn ſtatt der eigentlichen 
Ergebniſſe der Unterſuchung eine Darſtellung 
deſſen, wie dieſe Ergebniſſe Miniſterialcommiſſarien, 
deren Namen wir nicht einmal erfahren, er⸗ 
ſchlenen find. Daß dieſe Berichterſtauter den Berg ⸗ 
leuten beſonders günſtig geſtimmt ſeien, kann 
man aus der Dennkſchrift nicht erfehen; 


Arbeiter in den Bordergrund rücken und auf die 
nichtsſagendſten Ausſagen Werth legen, verräth 
entweder naive Unkenntniß ber Verhältniſſe, oder 
Mangel an Objectioität. Daß beiſpielsweiſe in 
Niederſchleſten die Bergleute einen hinreichenden 
Lohn erhalten, ift den Verfa der Denkſchr 
deshalb nicht zweifelhaft, weil „vielfach an 7 
nach Sonn und Feiertagen nicht gearbeitet wer 
Um fo bemerkensmwerther iſt es, daß ſelbſt dieſe 
Miniſterlalcommiſſare an den Zuſtänden in den 
Bergwerken, wie ſie — wohl bemerkt — nach 
dem Strine geweſen ſind, manches auszuſetzen 
nden. Beiſplelsweiſe kommen ſie bei der Er⸗ 
örterung der Methode bei Feſtſtellung des Gedinge⸗ 
lohnes oder Schichtenlohnes zu der Einſicht; 

„Es laſſe ſich trotz der gegentheiligen Behauptungen 
der Bester 11 een aß bel a Gruben. 
verwaltungen nicht immer eine Organiſation vorliegt, 
welche geeignet wäre, die glatte und ſchnelle Ad⸗ 


wichelung der gegenſeitigen Verpflichtungen zu er- | 


möglichen.“ 


Belläufig hat der Bericht feftgeftellt, daß auf 
einer großen Zahl von Gruben Arbeitsordnungen, | 
welche dieſe Berhältniffe regeln, überhaupt nicht 


erlaſſen ſind, oder daß die erlaſſenen nur ganz 


unvollſtändige Beſtimmungen enthalten. Was die 


Frage der Höhe ber Löhne betrifft, fo find nach 
der Anſicht der Denkſchrift die Arbeiter den 
näheren Beweis für die Behauptung, daß die 
Löhne vor dem Strike zum Lebensunterhalt nicht 
ausgereicht hätten, ſchuldig geblieben. 


(Nachdr. 


Der Ciebesbote. verboten.) h 
2) Novelle von K. Rinhart. 
(Fortſetzung.) 


Die beiden Herren traten nun an das Fenſter 
und flüfterten mit einander. 
nichts zu hören, aber ich konnte es nicht hindern, 
daß die immer lautere, immer erregtere Stimme 


des Herrn v. Sehen an mein Ohr ſchiug, daß ich 
Worte, ganze Sätze verſtand, die mir bald klar 
machten, daß es ſich hier nicht um Geld, ſondern 
um Angelegenheiten handele, die für ein junges 
Nenſchenkind die intereſſanteſten zu fein pflegen, 


nämlich um die des Herzens, 

Der Eintriit des Comtoirboten, der ein großes 
Präfentirbreit Irug, ließ die Unterhaltung verſtum. 
men. Herr Malm befahl, noch ein drittes Couvert 
aufzulegen, dann deckte er ſelbſt die Serviette von 


der Schüſſel mit Auftern, die auf den Tiſch ge- | 


ſtellt war, entkorkte den Champagner, füllte die 
Gläſer und ſtieß auf das Wohl meines Vaters mit 


mir an. Behaglich leerte er ſein Glas und füllte es 


aufs neue; dann wandte er ſich zu Feſten, der 
das feine noch nicht berührt halte, mit väterlich 
güligem Ausdruck dem jungen Manne, der ernſt 


vor ſich nieder ſah, auf die Schulter klopfend: 
„Nun laß' die Sorgen, Lieber, ſei guten Muths! 
Trinke mit mir auf eine glückliche Zukunft, trotz 
alledem!“ — Der Lieutenant leerte ſein Glas bis 
auf den Grund und ſaß dann ſchweigend und in 


ſich verſunken da, ohne von der Unterhaltung, 


die ſich nun zwiſchen Herrn Malm und mir ent- | 
ſpann, Rot zu nehmen. Die Art, wie dieſer 
von meinem Pater und ihrer gemeinſchaftlichen 
Heimath Bremen, wie er von feinem eigenen Tebens⸗ 
Dame, um die es ſich handelte. 


gang ſprach, geſiel mir und erſchloß ihm mein Her; 


Durch immer neue Fragen regte er auch mich um 
Erzählen an; er erkundigte ſich nach meinem 
Siudium, meinen Intereſſen und pries mich be⸗ 
neidenswerih, daß ich dieſe köſtliche Zeit der Frei | 


heit fo froh hätte genießen können. Ich war 


eben im beſten Zuge, irgend eine luſtige Geſchichte, 


die den alten Herrn weidlich ergötzte, vorzutragen, 
als mich Feſten unterbrach. 


„Sie muß mich für treulos halten, das iſt das 


Schlimmſte bei der Sache!“ rief er mit düſter er 
Summe. „Onkel, weißt du denn gar keinen 


Rath mehr?“ 
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würdigerweiſe läßt dieſe Frage ſich überhaupt 
nicht beantworten. 


| deduchtt hier die Denkſchrift aus der Ich! der 


die Art, 
wie fie einzelne Ausfagen zu Ungunſten der 


Merk- | 


Ich bemühte mich, 


it Ausnahme von Sonntag Abe 


„Danziger Ze 


Pfg. — D 


„denn ob der einzelne Arbeiter mit dem verdlenten 
Lohn auskommt, ſei, fo bemerkt die Denkſchrift, 
außer der nach feinem Fleiße, feiner Arbeitskraft 


und feiner Geſundheit verſchieden ausfallenden Lohn⸗ 


öhe noch von einer Menge anderer Umſtände (Brö,,e 
er Familie, Wirthſchaftlichkeit der Ehefrau, etwaiger 
Derbienft der Kinder u. ſ. w.) abhängig.“ 


Wie in Niederſchleſien aus dem blauen Montag, 


im 1. Quartal vorigen Jahres gefeierten Schichten, 


daß der Lohn nicht ganz ſo unzureichend geweſen 


fein könnte, wie behauptet wird. In ähnlicher 
Meile wird das Ergebniß der Unterſuchung über 
die Schichtdauer, Ueberſchichten, Nullen der Förder⸗ 
wagen u. ſ. w. mitgetheilt. 

Den eigentlichen Kern des immer wieder auf⸗ 


tauchenden Streites hat aber die Denkfarift, und 


dieſes Berdierfi muß man voll anerkennen, in 


ihrer Erörterung über die Ueberſchichten bloß⸗ 


gelegt. Nachdem ſie die Auffaffung der Arbeit- 
geber und Arbeitnehmer über die Feſtſtellung von 
Ueberſchichten erörtert, fährt ſie fort: 

„die Kuffaſſung der beiden Intereſſentenkrelſe be- 


wegt ſich in dieſer Frage nicht minder, wie in den 


meiſten anderen auf entgegengeſehter Bahn. Don den 
Arbeitern wird die rein vertragliche Seite des Der ⸗ 
hältniſſes bewußt oder unbewußt unausgeſetzt betont, 
wogegen im Kreiſe der Arbeitgeber mehr die Auf- 
faffung vorwaltet, daß der Bergmann ſich 


befinde, in welchem bei Uneinigkeiten der Wille des 
Dienſtherrn ausſchlaggebend ſei.““ R 


Letztere Unterſtellung, fügt die denkſchrift ent⸗ 


ſchuldigend hinzu, beruht auf der Grundlage, daß 


es zur Leitung eines großartigen unterirdiſchen 


Bergwerks betriebes ſchließlich des zieldewußten, 
auf andere nicht Rückſicht nehmenden Willens der 
Beiriebsleitungen, ſowie der Handhabung feſter 


Die ciplin bedarf. Ein Auskunftsmittel aus dieſem 


Zwiſt flieht die Denkſchrift nur darin, daß die 
näheren Umſtände des Uederſchichten verfahrens in 
den Ar beitsordnungen nach allen möglichen 
Richtungen hin und unter Vermeidung von Miß⸗ 


verſtändniſſen feſtgelegt werden. Jeder Unbefangene 
wird ſich ſagen, daß die Streitigkeiten zwiſchen 
den Bergwerksverwaltungen beit 


und den 
10 | 


leuten” gegenüber zu fühlen. ® 
Prinz Amadeo als König von Spanien. 


en 


gerade zu einer Zeit geſtorben, wo nicht bloß 
Spanien mehr wie gewöhnlich von ſich reden 
macht, ſondern auch die dortige Lage gerade ſo 
verfahren iſt wie damals, wo die ſpaniſche 
Königskrone herumgeboten wurde, bis der zweite 
Sohn Victor Emanuels fie annahm. Es iſt daher 
von; beſonderem Intereſſe, gelegentlich des 
Todes Amadeos auf jene Epiſode kur; zurückzu- 
nommen. 2 s 

Iſabella war unter einmüthigem Entrüſtungs⸗ 
flurm der Cortes, der Bevölkerung und der 
Armee verjagt worden. die ſpaniſchen Parteien 


ſchwankten lange zwiſchen Republik, Monarchie 
und Dictatur, aber endlich entſchloſſen fie ſich für 
die Monarchie und ſuchten einen König, und 


zwar auswärts, da man von den Bourbonen 
und allen ihren Anhängſeln nichts wiſſen wollte. 
Es lagen ſchon eiliche Kolehnungen vor, ais die 


Candidatur des hohenzollernſchen Prinzen Leopold 


Ich war natürlich verſtummt; Herr Malm abe 


begann zu lachen. „Du vergißt wohl, lieber Hugo, | 


daß wir nicht allein ſind?“ ſagte er, „oder 


fürchtet du nur ebenſo wie ich, daß Kerr Reimer 


nicht ein ſolcher Pfiſficus fein müßte. wie er mir 
zu ſein ſcheint, wenn er nicht längſt begriffen 
hätte, warum es ſich handelt?“ 


„Was if denn auch ſchließlich dabei, wenn er 


es weiß, Onkel”, entgegnete Jeſten erregt. „Ich 
habe nichts zu verheimlichen! Mag Herr Reimer 
doch erfahren, welch' ein ſchändliches Spiel mit 
dem Lebensglück zweier Menſchen geirteden wird!“ 


„Nicht wahr, Sie haben vorhin alles gehört!?“ 
jetzt in Erinnerung verloren einen Augenblick 
ſchwileg, „ich dachte, es handle ſich um dich — 


fragte mich mein Wirth. 


„durchaus nicht!“ verſicherte ich. „Wenn ich 

auch nicht leugnen kann, daß ich einiges ver⸗ 
ſtanden, fo genügte das doch lange nicht, um mir 
den Zuſammenhang klar zu machen.“ 
„Nun, fo hören Sie!“ erwiderte Ferr Malm, 


den offenbar der Champagner ſo vertraulich 
gestimmt halte, „Sie ſcheinen mir einen anſchlägt⸗ 


gen Kopf zu beſitzen. Vielleicht führt uns das 
zu hören wähnte, wie er forifuhr: In mir fand 


Schickſal Sie als reitenden Engel in den Weg! 
Ich weiß keinen Rath mehr. Mein Neffe liebt 
nämlich eine junge Dame —-“ 

„Loß mich erzählen!“ unter brach ihn dieſer und 
begann mit dem vergeblichen Bemühen, ruhig zu 
ſcheinen, ſeinen Bericht 
ſelben nicht wörllich wiedergeden, und eben fo 
wenig vermag ich den tiefen Eindruck zu ſchildern, 


den die knappe Art, in der er erzählte, und das 
ſind — aber auf Ehre, ich hätte geſchworen, kein 
Pferd wieder beſteigen, keine Karte wieder an⸗ 
rühren, keinen Tropfen Sect mehr trinken zu 
Das that ſie 


eidenſchaftliche Zittern feiner Stimme auf mich 
hervorbrachten. der Inhalt war ungefähr 


folgender: Ein paar Meilen 5 stein 
ebte die 
indeſſen nicht, ſondern — to unbegreiflich es mir 
it — ich gefiel izr fo, wie ich bin — und eines 


weit enifernt von Bonn und Köln, 
Ihr Vater hatte 
dort ein kleines Gut; er war ein einfacher Mann, 


der ſich durch Fleiß und Sparfamkeit emporgebracht 
und ein Stück nach dem anderen zu dem uriprüng- | 
Seine Frau 
war todt, er lebte allein mit feiner einzigen Tochter. 
nur der Alte nicht wäre.“ 


lichen Bauerngut binzugekauft halte. 


Nun gab es da aber noch eine alte Tante in 


Bonn, eine Schweſter der Mutter, und ab und 
zu fuhr Toni in ihrem leichten offenen Wägelchen 
das mit allerlei ſchönen Sachen beladen war, zu 
Bei ſolcher Gelegenheit halte 
Jeſten ſie geſehen und Intereſſe für fie gefaßt. 
ı Er ſuchte ſich ihr zu nähern — vergebens. Sie 


der in die Stadt. 


ſchloß 
die ſpaniſche Krone anzunehmen, die ihm am 
16. November 1870 von den Cortes mit 191 
Stimmen angeboten wurde. Bei der Abſtimmung 
erhielt auch der Sohn gſabellas, Alfonſo, 2 Summen. 


Furcht. 


gewiſſer⸗ 
maßen in einem dienſtlichen Abhängigkeitsverhältniſſe 


| fei ſcheu wie ein Reh, meinte er. 
fo dreiſt, fie auf der Straße anzureden; ſie ließ 


die Unterbrechung. 


Rückſichten gab es für mich nicht 
Mochten meine vornehmen Kameraden immerhin 
Natürlich kann ich den- die Naſe rümpfen, was galt mir das! Meine 
einzige Sorge ö 
lieben können. Ich bin ein leichtherziger Geſelle 


d Montag früh. 
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durch bie 


Veranlaſſung zum deutſch⸗franzöſiſchen Kriege 
Nach etlichen ferneren Ablehnungen eni- 
ſich der damals 25jätzrige Prinz Amadeo, 


r wurde der ſpätere Alfonſo XII. An der Spitze 
er Veputallon, weiche dem Prinzen Amadeo das 
nerbieten überbrachte, befand in Ruiz Zorilla. 
r war es auch, der mit dem Marſchall Prim und 


Sagaſta die Candidatur Amadeos aufgeſtellt hatte. 
Zorilla erhielt von Dictor Emanuel den Annun- 
claten Orden, deſſen Träger das Recht hat, ſich 
„Veiter des Königs“ zu nennen. „Ich vertraue 
Ihnen meinen Sohn an“, ſagte Dictor Emanuel 
zu Zorilla; „ich gebe ihn den Spaniern, aber ich 


rechne auf Sie, daß Sie ihn unterſſützen und ihm 


rathen“. Der neue „eiter des Königs“ verſprach 
alles, that aber bald das Gegentheil davon. 

Am 30. dezember 1870 landete der neue König 
von Spanien mit ſeiner Gemahlin in Cartagena. 
Hier erhielt er, zum Empfang auf ſpaniſchem 
Boden, die Nachricht von der Ermordung des 
Marſchalls Prim. Alles war beſtürzt über das 


ſchlimme Vorzeichen, aber Amadeo zeigte keine 
„So etwas kann überall und jedermann 
paſſiren“, fagte er. „Auf nach Madrid, meine 


Herren, und thun wir unſere Pflicht!“ Am 
2. Januar 1871 zog 


er in Madrid ein und 
leitete den Eid auf die Berfaſſang. Er war ein 
ſchöner eleganter Mann und machte überall einen 
guten Eindruck. Er hatte den feſten Willen, ver- 
ſaſſungsmäßig zu regieren und Spanien glücklich 
zu machen. Er halte aber auch bald heraus- 
gefunden, wo es den Spaniern fehle und wo ſie 
am weiteſten hinter den anderen Völkern zurück⸗ 


geblieben find: in wirthſchaftlicher Beziehung und 


in der Schulbildung. Hier ſollte der Haupt- 
hebel angeſetzt werden. Aber der König halte mit 


[Leuten zu rechnen, die nicht fo dachten wie 
er, 


mit Fractionen, Coterien, Ehrgeizigen, 
Strebern, mit der ganzen Miſere des ſpaniſchen 
Parteiweſens und mit einem politiſch durchaus 
ingeſchulten Volke. Er verſuchte es mii allen 
arteien und 3 es 5 0 1 nein 

„ radicale, confervative und liberale in 
; 8 e eien aber es ging nicht vor⸗ 


SE Bald ſchwand auch der erfte gute Ein⸗ 
druck, 
hatte ſich demonſtrativ vom Hofe zurückgehalten 
Durch einen eigenthümlichen Zufall iſt Prinz 
Amadeo, der ehemalige König von Spanien, 


den Amadeo gemacht hatte. Der Adel 
und wußte allmählich, vom Clerus unter ſtützt, 
der dem Sohne des „Kirchenräubers“ Dictor 
Emanuel nicht grün war, auch das Volk gegen 
den „Kusländer“ einzunehmen. Der König unter⸗ 


ſtützte dieſen Feldzug noch durch einige Mißgriffe. 


Um einen glänzenden Hof zu bekommen, ſchuf er 


| für den alten Adel, der nicht kam, einen neuen, 


indem er eine Menge Induftrieller, Rentner, 


Fabrikanten u. ſ. w. mit Abelatiteln ausſtattete, 


was Ah natürlich die Preſſe, namentlich die 
ſatiriſche, nicht enigehen ließ. Kuch die Königin, 


die nur der Wohlthätigkeit lebte, vermochte nicht, 
der wachſenden Unpopularität ihres Gemahls zu 


ſteuern. Im Juli 1872 wurde ſogar ein Nord- 


verſuch auf ihn gemacht. Als er Abends mit der 
Königin in einem Wagen, den er ſeibſt führte, 
nach dem Palaft zurückkehrte, wurden aus nächſter 


Nähe Revoloerfhüffe auf ihn abgeſeuert. Er erhob 
ſich ſofort, um die Königin zu decken, hieb einem 


der Mörder mit der pelſſche über das Geſicht und 


fuhr dann im Galopp davon. 
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Morgen Ausgabe, 


Endlich war er müde. Er war wieder im 
Zwiespalt mit feinem Miniſterlum und in den 
Cortes war der Partelmagen wieder ganz ver- 
fahren. Die Cortes hatten ſich mit 191 Summen 
— dieſelbe Zahl, die ihm die Krone angeboten 
— gegen die Anficht des Königs erklärt, und die 
Conſervatloen, an die er ſich hätte wenden 
müſſen, conſpirirten offen gegen die demo- 
kratiſche Derfaffung. der König war raſch ent- 
ſchloſſen. In der Nacht zum 11. Februar 1873, 
ohne jemand zu Rathe zu ziehen, ſchrieb er eine 
Proclamation an die Cortes, in der er dleſen 
mittheilte, daß er die Krone Spaniens niederlege 
und in feine Heimat zurücknehre. Am Abend 
deſſelben Tages reifte er mit feiner Familie ab, 
in der Richtung nach Estremadura über Portugal. 
Es herrſchte Schneegeſtöder wie an dem Tage, 
wo er ben ſpaniſchen Boden betreten hatte. Die 
Königin war noch ſchwach von ihrem Wochen- 
bette; fie hatte gerade 14 Tage vorher ihrem 
dritten Sohne das Leben gegeben. Die Reife 
war daher gerade für fie ein wahrer Leidens 
weg, zumal da es ihr unterwegs auch an den 
unerläßlichſten Lebens- und Erfriſchungsmitleln 
mangelte. Das Paar athmeite auf, als es Spanien 
hinter ſich halte. 

In der Proclamation, mit welcher Prinz 
ae die Krone von Gpanlen niederlegte. 

eißt es: 

„zwei lange Jahre find es, daß ich die Krone Spaniens 
lrage, und Spanien lebt in beſtändigem Kampf und 
eht die Zeit des Friedens und Glücks, welche ich fo 
nbrünftig erſehne, von Tag I Tag weiter hinaus- 
gerückt. Wenn die Feinde feines Glückes Fremde 
wären, dann würde ich, an der Spitze dieſer ebenſo 
tapferen wie ausdauernden Soldaten, der erſte ſein, ſie 
zu bekämpfen. So aber ſind alle, die mit dem 
Schwerte, der Feder oder dem Worte die Leiden der 
Nation verlängern und erſchweren, Spanier; alle rufen 
den theuern Namen des Vaterlandes an, alle kämpfen 
und arbeiten für ſein Wohl, und inmitien des toſenden 
Kampfes, der verworrenen, betäubenden und fi 
widerſprechenden Rufe der Parteien, der zahlreichen 
und einander entgegengefehten Aeuferungen der öffent⸗ 
lichen Meinung iſt es unmöglich, zu erkennen, wo ſich 
die Wahrheit befindet, und noch unmöglicher, ein Hell- 
mittel für fo viele große Uebel zu finden. Ich habe 
eifrig nach demſelben geſucht innerhalb des Geſetzes 
und habe es nicht gefunden. Außerhalb des Geſetzes 
darf der es nicht ſuchen, der geſchworen hat, das Ge- 
fe zu beobachten.“ 

Dieſe Sätze ehrten den Prinzen edenſo, wie ſie 
Spanien und die Spanier richtig harakterifirten. 
Sie haben heute noch ihre Seltung, und zwar 
heute erſt recht wieder. Die Spanier nahmen fie 
leicht: fie proclamirten die Republik, welche in 
zwei Jahren ebenfalls abgewirthſchaſtet hatte, 
dann holten fie die Bourbonen wieder herbei und 
fingen den alten Kreislauf von neuem an. 

Die Geſchichte don Amadeos, Königs von 
Spanien, iſt ein eindringliches Lehrbuch für die 
Spanier; es iſt nur zu fürchten, daß He enk⸗ 
0 185 nicht leſen können oder nicht verſtehen 
wollen, 


Veutſchland. 
* Berlin, 22. Jan. Der Kaiſer hörte vor⸗ 
geſtern Nachmimag den Vortrag des General 
intendanten Grafen v. Hochberg und ließ nach 
der Frühſtücksiafel vom Inſtrumenten macher 
[Kaufmann ſich mehrere neue mechaniſche Ruſik⸗ 
werke vorſtellen. Während der nächſten Zeit 
arbeitete der Kaiſer längere Zeit allein und nahm 
darauf einen etwa einſtündigen Unterricht im 


Endlich war er 


ihn jedoch abfallen. Sie mag wohl nicht die befte 


Meinung von den Bonner Kuſaren gehabt haben 
— und gerade das gewann das Her; des Lieute-⸗ 
5 Er verliebte ſich nun wirklich 
gründlich in das Mädchen. und ſchließlich blleb 
ihm, wenn er nicht jeder Hoffnung entſagen 
wollte, nichts übrig, als mit ber Tante anzu⸗ 
binden. Es gelang ihm natürlich bald, die harm⸗ 
loſe alte Seele zu gewinnen, und ſo glückte es 
ihm denn endlich auch Tonſ bei ihr zu begegnen. 


nants noch mehr. 


„Pater“, ſagte mein Sohn enttauſcht, als ich 


von deinen Erkebniſſen follte ich hören?“ 


„Warte, warte nur, es wird ſchon kommen!” | 


entgegnete ich, faft unangenehm berührt durch 
Meine Phantaſie hatte mich 
fo lebhaft in jene Scene zurückverſetzt, daß ich 
Feſten vor mir zu ſehen glaubte, 


es ſortan feſt, daß ich mir das Mädchen ge 
winnen müſſe, koſte es, was es wolle. Keußere 


war, ob ſie mich auch würde 


geweſen, wie wir Cavalleriſten es ja meiſtens 


wollen, wenn ſie's verlangt hätte, 


Tages geſtonden wir uns denn auch unſere Liebe. 

Feſten hielt tief aufathmend inne. Herrn Nalm 
wurde die Pauſe aber zu lang. 
ja alles recht ſchön und gut“, ſagte er, „wenn 


„Nan, was kann der gegen einen ſolchen 
Schwiegerſohn einzuwenden haben?“ fragte ich 


höflich. 

Lein Leichtfuß iſt er, war er wenigſtens, das 
iſt nicht ganz zu leugnen“, meinte Malm, dem 
Neffen gutmüthig auf die Schulter klopfend, der 


wie er fein | 
Glas nun leerte, daß ich den Ton feiner Stimme 


„So well wäre 


ſeinerſelis einen etwas mißftrauiſchen Blick auf 
mich fallen ließ, als fürchte er, daß meine Worte 
ironiſch gemeint geweſen felen. 

„Du wirſt ſelbſt nicht behaupten wollen, lleber 
Onkel daß das Benehmen des alten Roſen 
gerechtfertigt iſt“, entgegnete er nun. „Wenn er 
nicht Tonis Vater wäre — dei Gott!“ — Ex 
brach ſchnell ab und ſprach in anderem Tone 
weiter: „Kören Sie die Geſchichte zu Ende und 
urtheilen Sie ſelbſt, Herr Reimer! In unſerer 
erſten Seligkeit vergaßen wir natürlich, an 
anderes als an unfere Liebe zu denken. Wir 
holten an jenem Tage kaum eine halbe Stunde 
Zeit, dann rief mich der Dienſt und ich mußte 
fort, ohne daß wir ein Wiederſehen häten ver⸗ 
abreden können. Noch an bemjelben Abend — 
es war an einem Mutwoch im Jun! — ſchrieb 
ich ihr indeß und bat ſle, den Pater vorzube⸗ 
| reiten, da ich am nächſten Sonntag — wir halten 
gerade ſchweren Dienſt, und es war mir un⸗ 
möglich, mich eher frei zu machen — kommen 
würde, um ihre Hand zu erbitten. Zu meiner 
Verwunderung erhielt ich keine Antwort. Nir 
ahnte nichts Gutes; um ſo mehr ſehnte ich den 
Sonntag herbei, und ich war froh, als ich mich 
endlich auf dem Wege nach Wangen befand.” 

„Und da fuhrft du vor: Diere lang, den Diener 
auf dem Bock, — und meinteſt noch gar, das 
würde dem Schwiegerpapa in spe imponiren, 
nicht wahr?“ unterbrach Ihn Malm. „Ja, mein 
Sohn, hälteft du mich vorher gefragt, ich häte 
dir ſchon ein anderes Kuftreten angerathen! 
Einen ſparſamen Hausvater, der fein Geld ſchwer 
erworben hat und dem ſeiner Tochter Wohl am 
Herzen liegt, ſchreckt ein ſolczer Diererzug ab, 

mögen die Füchſe noch fo feurig fein!“ 

Herr v. Jeſten ſat höchſt üverraſcht auf feinen. 
Onkel. „Das hat dem Alten mißfallen?“ fragte 
er. „Schrieb er dir das?“ 5 
F „Bewißl” erwiderte jener, „aber weiter, welter! 

Wie wurdeſt du empfangen?“ 5 
„Erlaſſe mir die Schilderung der demüttigenden 

Scene!“ brauſte der junge Mann auf. „Erſt ließ er 

mich eine viertel Stunde warten und dann erſchlen 

er, und ohne mich nur zum Sitzen zu nötgigen, 
erklärte er, er wiſſe ſchon, warum ich komme, 
aber er ſei nicht is der Lage, meinen Münſchen 
zu willfahren. Seine Tochter ſei ein einfaches, 


Floreititen. Bon Abends 6 Uhr ab hörte der 
Kaiſer ven kriegsgelchichtlihen Vortrag des Ge. 
neraladjutanten v. Wütich und ſpäter auch noch 
den des General-Lieutenants v. Kahnke, welcher 
alsdann auch mi einer Einladung zur Abend- 
tafel beehrt wurde. 
* [Die Orden der Kaiſerin Auguſta.] Kaiſerin 
Auguſta befaß, all die Ver dienſt-⸗Orden mit ein- 
gerechnet, vierzehn große Decorationen, die meiſten 
in Brillanten. die Keite vom Schwarzen Adler⸗ 
Orden geht an das Kapitel zurück mit der ein- 
gravirten In,chrift, daß die Aatferin und Königin 
Augufta dieſelbe vom 18. Oktober 1861 an ge- 
tragen hatte. Desgleichen beſaß die hohe Frau 
die einzig beſtehende Decoration des Schwanen. 
Ordens; dieſe hatte König Friedrich Wilnelm IV. 
dei der Wieder belebnng des Ordens als Ge- 
fhmeide für feine Gemahlin Königin Eliſabeth 
anfertigen laſſen und dabei beſummt, daß jedes 
mal die Gemahlin des Königs es trage. Aus 
dem Beſich der Königin Elifabeih ging die Kette 
in den der Kaiſerin Augufta über. die Form 
der Kette iſt der „Post“ zufolge, ganz in den 
chriſtlichen Symbolen des Mut lalters gehalten. 
Die Kette beſteyt aus achtzehn Guedern, jedes in 
der Form eines Geißel-Znſtrumente, zwel gegen 
überſtehenden Sägen, zwiſchen denen ſich ein 
rothes, von dieſen eingezwängtes Ker; befindet, 
das Reue und Buße bedeuten ſoll. Als Knieſtück 
befindet fi daran das Bild der heiligen Jung- 
frau. Unter dieſem hängt das eigentliche Ordens 
Symbol, ein Schwan als Symbol der Reinheit 
des Herzens, ebenfo wie die an demſelben ange- 
hrachte weiße, unbeflechte Dwele ebenfalls ein 
Sinnbild der Reinheit des Herzens darſtellen ſoll. 
Die Glieder an diefer Kette find von Gold, die 
Herzen von Rubinen, das Bild der Mutter 
Gottes von Diamanten, ebenſo der Schwan und 
die Diele. 

* [Kaiſerin Augusta als Zeitungsleſerin.] 
Welch eifrige Zeitungsleſerin die Kalſerin Augusta 
geweſen, dürfte wenig bekannt fein. Zu Leb- 
zeiten Kaiſer Wilhelms waren ihr von dem Ge⸗ 
mahl die Zeitungen gleichſam als ein Decernat 
zugewieſen, da der Kaiſer nicht Zeit hatte, ſich 
eingehend mit Zeitungslectüre zu befaflen, und 
ſich daher auf die Zeitungsausſchnine aus dem 
Minifterium beſchränken mußte Aber die Kaiſerin 
las für den Gemahl die Zeitungen aller Partei- 
ſtellungen, inländiſche wie ausländiihe, und 
machte ihn, wenn er Vormittags zu ihr kam, auf 
Wichtiges und Intereſſantes aufmerkſam. Be- 
ſondere Aufmerkfamkeit widmete die Kalſerin 
den Berliner Lokalnachrichten, um ſich über 
alles, was in der Kaupiſtadt vorging, auf 
dem Laufenden zu erhalten. Beſonders 
lag ihr das Afel für Obdachloſe am 

Herzen. Noch am Freitag Abend vor ihrem Tode 
ließ ſie ſich, wie die „Poſt“ mittheilt, wieder den 
Lokalbericht vorleſen und fragte dann, ob keine 
Nom über das Aſyl und die Zahl derer, die 
dort Oodach gefunden, in der Zeinung ſtehe. Die 
Vorleſerin ſuchte vergebens. „Schade“, ſagte die 
hohe Frau, „ich bin nicht zufrieden, wenn ich 
nicht weiß, daß dort recht viele ein Unterkommen 
gefunden haben. Es beglückt mich jörm ich.“ — 
„Doch, doch, Ew. Majestät“, ſagte plötzlich die 
Dorleferin. „Fier finde ich die Notiz.“ Sie las 
dieſe. die Zahl derer, die das Aſul aufge- 
nommen hatte, war beträchtlich. Da athmete die 
Kalſerin wie erleichtert auf; über ihre Zuge ging 
ein Ausdruck unendlicher Zufriedenheit, und von 
ihren Lippen kamen die Worte: „Wie gut iſt 
das! Nun werde auch ich dieſe Nacht ruhig 
ſchlafen ! f 

* [Die dem Reichstage zugegangenen Akten ⸗ 
Küche über die deutſchen Schweine Einfuhr- 
verbote] enthalten wenig neue Mittheilungen. 
Die erſten Berichte handeln von der Schweinepeſt 
in Dänemark. Die „mizbrandartige Roſe“, welche 
dort herrſcht, wird von dem Reichsgeſundheitsamt 
als Rothlauf bezeichnet, welche mit der Schweine 
peſt nichts gemein habe, mit ihr aber verwechſelt 

. werden könne. Daß die Schweinepeſt in Däne- 
mark noch herrſche, geht aus dem Weißbuche 
nicht her vor. Der Bericht des Reichsgeſundheits⸗ 
amtes vom 30. Dezember 1889 läßt erkennen, 
daß im dritten Dierteijahe 1889 — das Einfuhr- 
verbot iſt am 14. Juli ergangen — die Ver- 
brei ung von Vieyſeuchen im deulſchen Reiche 


Gefhe denes Kind, das nicht für einen Cavallerie 
Heutenant paſſe. Ich möchte mir alle weitere 
Mühe ſparen. Damit machte er mir eine flrife 

Berbeugung und ſchnitt jede weitere Verhand- 
lung ab, indem er das Zimmer verließ.“ 

„Und das Fräulein?“ fragte ich. 

„Don ihr war nichts zu ſehen und zu hören!“ 
rief Seften erregt. „Seit unferem Berlobungs- 
tage iſt kein Lebenszeichen von ihr zu mir ge- 
drungen; das lit es ja eben. was mich um alle 
Faſſung bringt. Hat der Tyrann fie in irgend 
ein Kloſter geiperrt — iſt fie am Ende gar krank? 
Oder hat man meine Liebe ihr jo zu verdächtigen 
gewußt, baß fie mich aufgegeben hat? Ich fürchte 
beinahe das letztere. Meine Briefe find uneröffnet 
zurückgekommen, einer nach dem anderen; viel- 
leicht hat fie auch den erſten nicht erhalten und 
nie erfahren, daß ich bei ihrem Bater um fie ge- 
worben habe. Sie wird mich für ireulos und 
falſch halten und in ihrer Verzweiflung einen 
anderen heirathen!“ 

Er war aufgeſprungen und durchmaß mit 
langen Schritten das kleine Gemach, während 
i alle dieſe ſchrecklichen Möglichkeiten aus- 

„Ronnten Sie denn nicht durch die Tante dem 
Fräulein Nachricht zukommen laſſen?“ fragte ich 
theilnehmend. 

„Nalürlich bachte ich ſogleich daran“, verfehte 
er. „Ja! wenn nur nicht der Schwager gegen ſie 
gerade am zornigſten geweſen wäre und in Folge 
deſſen jeden Perkehr mit ihr einſtweilen adge- 
brochen härte! Weinend erzählte mir die alte 
Dame von den bitteren Vorwürfen, die Herr 
Rofen ihr gemacht, und daß er ihr Schuld an dem 
ganzen Unglück gäbe. Durch fie erfuhr ich auch. 
daß er gedroht hatte, mich vom Hofe werfen zu 
laſſen, wenn ich mir einfallen laſſen würde, mich 
dort zu zeigen. dem kann ich mich natürlich nicht 
ausſetzen — erſchießen kann ich doch Tonis Vater 
nichl, wenn er mich beleidigt.“ 

„Würde dir auch ſchwerlich zum Ziel verhelfen!“ 
warf Herr Malm trocken ein. 8 

„So blieb mir denn nur noch übrig, meinen 
Onkel um feine Fürſprache zu bitten“, berichtete 
Feſten weiter. „Ruch dies lezte Mittel hat ver- 
ſagt. Gestern Abend it die Antwort des Herrn 
Noſen endlich eingetroffen.“ i 

„Und zwar eine, die an Deutlichkeit nichts zu 
wünſchen übrig läßt“, meinte Malm verdrießlich. 
„der Mann it rein des Teufels! Mich, der ich 


nicht abgenommen, ſondern beträchtlich zugenom n 
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Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Reichstag. 

Berlin, 22. Jan. Im Reichstage waren heute 
die Tribünen überfüllt, weil der Reichs kanzler 
erwartet wurde; die Erwartungen wurden jedoch 
geiäuſcht. der Präfident v. Levetzow widmete 
dem Abg. v. Franckenſtein einen herzlichen Nachruf. 

ueber das Socialiſtengeſetz erhob ſich eine 
lange Debatte zur Geſchäſtsordnung, weil 
der Abg. Singer verlangte, daß die debatte mit 
8 1 beginnen müſſe. Als die Abgg. Nintelen und 
v. Bennigſen die Berechtigung dieſer Forderung 
anerkannt hatten, ſagte der Präſident v. Levetzow, 
er werde der Debatte über § 2 den weiteſten 
Spielraum laſſen. 

Nach dem Referenten Kurtz (conſ.) nahm der 
Abg. Langwerth v. Simmern (Welfe) das Wort 
und verwarf das Seſetz von Grund aus. Nibg. 
v. Kardorff (freiconf.) griff den Abg. Langwerth 
und ſein ganzes Welfenthum an und rief da⸗ 
durch den fibg. Windthorſt (Centr.) auf den 
plan. Es entſpann ſich eine längere Debatte 
zwiſchen v. Langwerth, v. Kardorff und 
Windthorſt. 

Es folgte eine Debatte über die Unterdrückung 
von Druckſachen, gegen welche die Abgg. Dietz 
und Ginger, für welche die Adgg. Kulemann und 
v. Kardorff ſprachen. 

Zum Schluß fand eine Discuſſion zwiſchen dem 
dadiſchen Bundesraths bevollmächtigten v. Marſchall 
und dem Abg. Rickert über die Anwendung des 
Socialiſtengeſetzes in Baden ſtatt. 

Am Schluſſe der Sitzung verlas der Präſident 
ein Telegramm des Kaiſers, in welchem er dem 
Reichstage ſein Beileid über den Tod des Ab- 
geordneten v. Frauchen ſtein ausspricht, deſſen 
Derluft fein engeres und das deulſche Vaterland 
beklage. 

Es iſt noch ganz ungewiß, ob der Reichskanzler 
morgen den Reichstagsverhandlungen beiwohnen 
wird. Diele nehmen an, daß er einſtweilen noch 
nicht kommen werde. f 


macht des jungen Landes zu organifiren. Strecker war 
auch publiciſtiſch thätig und außer feinen Werken 
„Das bulgariſche Feſtungs- Diereck“ und „Ru ſiſche 
und türhifche Heerführer“ hatte er einen kurzgefaßten 

Leitfaden für die Artillerie geſchrieben. 
* ueber den Unfall Emin Paſchas] nach dem 


mmen 
hat. Währerd im zweiten Viertelfahr 5832 Ge. 
höfte mit 117539 Stück Bieh von der Seuche be- 
offen waren, ſteigen dieſe 3'ffern nach den 
Einfuhr ver bot auf 9598 und 156 677. Noch augen 


fälliger wird dieſer Wandel, wenn man nicht die 
nn Leeres Kerbe Don Glan Bon | Sal ne learn ae e eat 
30, Juni mit demjenigen vom 30, September ber datirten Brief, d (gend bef t: 
vergleicht. Im deut Reich waren zem atirten Brief, der u. a. folgendes beſagt: 
9 ſchen e 5 5 In den Zimmern des ſogenannten Katuhaufes, in 
erſterem Tage 49 Regierungsbezirke, 136 Kreiſe, | welchem ſich zur Zeit die Offiziersmeſſe befindet, gehen 
207 Gemeinden, 1331 Gehöfte, an letzterem Tage] die Fenſteröffnungen bis auf den Fußboden. Emin 
aber 53 Regierur gebezirke, 273 Kreiſe 992 © hörte den Geſang feiner Leute, und es ſoll feine Art 
meinden, 4138 Gehöfte verſeucht. Man wird be- geweſen fein, ftets einige Worte an dieſelben zu richten, 
kennen, daß dieſe Ziffern nicht geeignet find, den | wenn fie irgend eine Ovation vorhatten. Er betrat 
veterinärpoſheilſchen Beweis für die Nothwendig⸗ don, um zu ain g Ceuten fpreden ein der beiden 
keit und Nützlichkeit des Schweineeinfuhrverboles 170 un eee Simmer. 77 1 50 
zu erbringen. Ueber die engliſche Diehfperre und | dunkel, dagegen me dem freien Platze, welcher 
die ſogenannte „Schleswig ⸗Kolſtein Ordre“ ent. ſich vor dem Haufe befindet, Licht in daſſelbe. Emin 
hält das Weißbuch zwei Aktenſtüche. dem eat in feiner tafchen Weiſe auf das tief angelegte 
Schreiben Lord Galisburns über die Entfheidung | Fenfter zu, daſſelbe für eine ins Freie führende Thür 
des Landwirihſchafts - Minifters Chaplin iſt Fol- | haltend, und ſtürzte in einer Köhe von ca 3 Metern 
gendes zu entnehmen: 


auf das fehr harte Girafenpflafter hinunter. Es 
Kerr Chaplin bedauert fehr die Zwangslage, wurden leider ein Schädelbruch, Nippenbrüche und 
in der er ſich befindet. Aber im Hinblick auf die innere Verletzungen conſtatirt. 
Ausbeutung der Seuche in Deutichland bis in die _ " [Aus dem neueſten Colonialweißbuch.] 
nächſte Nähe der ſchleswig - holfteinifhen Grenze, Das neueſte Heft der „Miltheilungen aus den 
ferner mit Rüchficht auf die firicten Beftimmungen | deutihen Schungebieten entpält u. a. einen 
der dieſen Gegenftand betreffenden Parlamenis- Bericht von Premier-Lieutenant Kling über die 
akte und vor allem auf die hohe Nothwendigkeit, 


. en Aa an 1 0 9 9 nun 
jede Gefahr der Einſchleppung der Seuche in das utukpenne im gugu 9. Unter den Karten 
bisher von derſelben no glücklicherweiſe ver- | befinden ſich Gituationspläne der Orte Dar-eo- 
ſchont gebliebene Vereinigte Königreich hintanzu- 


Salaam, Bagamoyo Pangani und Tanga nach 
halten, ift Kerr Chaplin der Ueberzeugung, daß Zeichnungen, die Major Wißmann eingeſandt hat. 
er die Aufhebung der Verordnung, welche die 


* [Aus Deuiſch-Oſtafe ina.] Bon Bagamoyo 
Einfuhr von Dieh aus Schleswig ⸗Holſtein ver- | wird den „Famb. Nachrichten“ in einem längeren 
bietet, dis jetzt noch nicht habe verantworten Briefe am Schluß Folgendes gemeldei: Mit dem 
können. alen von 8 been schen! en 

* [3ue Frage der Lehrerunterügungen] | reiien von der mann'ſchen Truppe na 

findet ſich eine e 1 i de Deuiſchland zurück: Lieutenant Blümchke, Architekt 
„Rheiniſch-Weſtf. Schulzeitung“, weiche aus Weſt⸗ Rabe und mehrere Unterofſinere. Lieutenant 
falen, 10. Januar, ſchreibt: dem Einſender biejes | Namſan begiebt ſich mit der nächſten engliſchen 
find aus den letzten Jahren mehrere Fälle be- | Dampfer Gelegenheit von hier nach Unhambane 
kannt, in denen benachbarte Collegen ganz un- 


(portugieſiſche Küſte von Südoſt- Afrika), um, 
erwartet und ohne jeglichen Grund 100 Mk. oder] wenn möglich, noch einige hundert Zulus für 
180 Mk. gegen die übliche Qulitung als „ein- 


uns anzuwerben. 
malige außerordentliche Unterſtützung“ ausgezahlt * Aus Waldenburg (in Schleſien) wird der 
erhielten. Groß war natürlich die Freude der 


ji „Irkf. 31g.“ geſchrieben: Die Brubenverwaltungen 
Glücklichen; aber noch größer die Enttäuſchung, des Waldenburger Reviers beſchloſſen, vom 1. Juli 
als kaum 2—3 Tage nach nach Empfang der 


ab die von den Bergleuten geforderte acht⸗ 
Gelder eine Verfügung der königl. Regierung] ſtündige Schicht einzuführen, wenn bis dahin ein 
einlief mit der Aufforderung, den erhaltenen | Gleiches von den Concurrenzrevieren geſchehen 
Betrag ſofort an die Schulkaſſe abzuführen. iſt. Da die dieſſeitigen Bergarbeiter vor kurzem 
Gewiß ein eigenthümlicher Modus. Warum in einer Derſammlung den Beſchluß gefaht haben, 
wurden die Gelder nicht direct an die Schul-] nur bis zum erſten April auf die Einführung 
kaſſe abgeführt? Warum der Umweg? Iſt man dieſer kürzeren Schichtdauer zu warten, ſo iſt es 
da nicht zu der Vermuthung berechtigt, daß die | fraglich, ob dieſes Entgegenkommen der Gruben- 
Gelder aus einem Fonds ſtammen, der zur Unter- 


0 I verwaltungen im Stande fein wird, die Ruhe 
ſtützung für Lehrer befimmt iſt? Jedenfalls ver- 


ganz herzuſtellen. f 
dient die Sache fo viel Intereſſe, daß fie be- | In Neumünster bat die Polizeibehörde die 
ſprochen wird. 


neulich in einem Schanklokale erfolgte Confiscation 
„Istrecker Paſchal, einer der hervorragendſten | eines freiſinnigen Wahlflugblattes durch einen 

deuiſchen Offiziere in türkiſchen Dienſten, iſt, wie Polizeiſergeanten als irrthümlich und unzuläſſig 

bereits telegraphiſch gemeldet, in Konſtantinopel ge- | anerkannt und die Rückgabe der Wahldruckſachen 

ſtorben. Wilhelm Strecker war in Hannover geboren; veranlaßt. 

in einer preußiſchen Militärſchule erlernte er das * Aus Bremerhaven wird dem „B. Tagebl.“ 

e 1 175 888 i geſchrieben: 

ieutenant hatte er gedient. Im Verein mit jenen 5 2 3 

deutfhen Offizieren, welche zu Beginn des vorletzten un ee Co Dolerenn eingehen. Dann erwiderte er des längeren 

Drienthrieges in der erſten Hälfte der fünfziger 195 nuit dem altendurglſchen Abgeordneten Geibel eine | auf Nickerts geſtrige Rede. Abg. Dindthorſt 


Siet e sen unge | Brofhüre über das Invaliditäts- und Altersver- | meinte, jo lange keine Vorlage eingebracht ſei, 


‚Di ar oe cherungsgeſetz verfaßt, in der an dem Beifpiele des hätten ſolche lange Reden, wie diet aß 
9 0 ‚neuen Dienftgeit war 5 iu dei t nem Arbeiters Gottlieb Ghulze bie Sauptipeite des Geſetzes bätten ſolche lange Reden, wie die von mae ih 
Aan aden 8 W a Sie 10 nem | klar gemacht werden. Cs läht ſich ſeroch nickt leugnen, keinen Werth, und ſprach dann gegen den Eta 
Gilifteia, und En boneinleifhes Feuer ee e migen e Spe te is Graf Limbarg-Stirum (conf.) ſprach für den⸗ 
es u wine ene > gutille ; Steg arbeitenden Bevölkerung zu Ade ſind, und alle ſelben, worauf dann der Jinanzminiſter v. Scholz 
Bol, 115 190 aten als Proſcz in d Kalle aß 91 15 Liebesmüh' der Väter des Geſetes, demſelben An- | feine Vertheidigungsrede hielt. 
15 era ig, fieg Otetder von erh an Grab, lige Arbe 1. e e aber bine 5 5 Abg. Rickert entgegnete: der Sinanzminifter 
; als li i r n Be 00 : 
ae N e artet Kerr Gebhard in einer Offentlihen Derfamm. babe ſic mehr mit Zetlungsausſchnitten bie er 
welch 5 ern We 907 5 85 725 1 ören, lung, die von ihm zum Zwecke der Auslegung be.] garnicht erwähnt habe, als mit feinen Aus- 
eee Yahı r e e er er ſagken Geſetzes beſücht wurde. Nach Schluß feines mit | führungen beſchäftigt. In Betreff der Wirkung der 
SE a jahre 8 8 5 Felde ya all El malorseiſigem Slillſchweigen aufgenommenen Vortrages 8 daz das Giatiflifche 
29 porſtle e e bein No Angel 25 d 618 forderte der Vorſitzende des Vereins, der die Der- Wirthſchafts politik thelle er mit, aß das 
Paſch 505 0 ei un 5 n ne m/ En re = ſammlung berufen, die Anmejenden auf, Fragen zu | Amt in Berlin ſoeben ermittelt habe, daß ſeit 
dei a von den Soldaten der name Masch Paſcha stellen. da meldete ſich ein Arbeiter und bat um 3 das Pfund Brod 2 pfennige 
gelegt, denn der Name Strecker blieb den Damanlis Auskunft, wie hoch ſich im günftigften Falle die In⸗ dem vorigen Jahre da f 
a 5 078 der 8 e bes ruffiihen | oaliden. oder Altersrente belaufen würde. Als ipm | theurer fe, und daß der Brodpreis dem Preife des 
Alete a E e jene darauf der Redner Peſcheid gab, erhob ſich ein folder | Getreides genau folge. dem Ag. Enneceerus 
au 1 5 Me 5 it 151 hie: er Feſtung Sturm der Entrüftung, daß alle Bemühungen des Bor- 3 ee oh dieſelben Fragen 
nn ee rar t Tonnen N en Oſk. ſitzenden, die Ruhe wieder herzuftellen, jcheiterten. Man gegenüber bemerke er⸗ 
Fran, Er an 51 15 Nase 19 St I: hörte Ausrufe, wie: „Betahlen möt wi duchtig un | bereits mit dem Abg. v. Bennigſen im Reichstage 
ä eee. u — e Armenkaſſ Jo] verhandelt habe. Der Beweis, daß 200 Millionen 
aus neuen Steuern nothwendig geweſen feten 
für Ausgaben des Reiches und zur Deckung des 
Deficits in Preußen, ſel vollſtändig mißlungen. Der 
Abg. Enneccerus erkenne ſelbſt an, daß die 
Zinanzlage Preußens To günftig aus eige- 
nen Mitteln ſel. Weshalb alſo die Brannt- 


noch mehr, wenn wi 'n Kröpel wurden ſund!“ u. dgl. 
m. Der Vorſitzende forderte diejenigen, welche derſelben 

weinſteuer - Ueberweiſung? Ebenſo mißlungen 
ſei der Beweis, daß die Freiſinnigen für 


Anſicht huldigten auf, den Saal zu räumen. Darauf 
entfernten ſich Zweideittel der Aaweſenden unter lauten 
Proteſten gegen dieſe Art Altersverforgung. Die Zu- 
rücbleibenden gehörten derſelben Sorte Arbeiter an, 
wie jener Berliner Geheimerath von 1848, der eine 
Rede in einer Arbeiterverſammlung mit den Worten 
begann: „Meine Herren, auch ich bin ein Arbeiter!“ 
Dänemark. 
Kopenhagen, 21. Januar. Bei den Vahlen 
zum Folkething ſind drei Miniſter wiedergewählt] die Mehrausgaben verantwortlich ſeien. Das 
worden. Die Rechte verlor 4 Sitze davon drei | wunderbarſte aber ſei die angebliche neue Ent- 
deckung v. Enneccerus' bezüglich des Verhaltens 
der Freiſinnigen in Betreff der Getreidezölle. Der 
erwähnte Antrag der Socialdemokraten fei lediglich 
unterſchrieben, um die nach der Geſchäftsordnung 
nöthigen 15 Unterfcriften beizubringen. Daſſelbe 
fei auch im Jahre 1889 geſchehen. Damals habe 
der Abg. Brömel namens der Freiſinnigen aus- 
drücklich erklärt, wie auch en ſelbſt geftern, daß 
eine einfeitige Aufhebung bezüglich anderer Zölle 


in Kopenhagen. Drei Gocialiften find gewählt 
von den Freiſinnigen nicht gewollt werde. Das 


worden, davon zwei in Kopenhagen. Die 
ſei ſo klar, daß auch Enneccerus es wiſſen 


intranſigente Linke (Bergianer) hat in mehreren 
Wahlbezirken, welche bisher von Mitgliedern der 

müßte und nicht wie Jupiter gegen ihn hätte 
Blitze ſchleudern ſollen. (Seiterkeit.) Die Frei- 


linken Derhandlungspartei vertreten wurden, 
gefiegt. — Mit einem Worte: die liberale Oppo- 
ſition gegen das Minifterium hat glänzend 
geſiegt. 
Spanien. 
ſinnigen hätten den ſocialdemokratiſchen Antrag 
deshalb an eine Eommilfion verwieſen, um ihn 
zu ergänzen. Der Unterſchied zwiſchen den 
Freunden des Abg. Enneccerus und den Frei⸗ 


Madrid, 21. Januar. In dem neuen Cabinet 
hat Becerra das Miniſterium der Colonien und 

finnigen ſei der, daß ein Drittel der National- 
liberalen ſelbſt für fünf Mark Getreidezoll ge- 


der Heriog von Deragua das Miniſterium der 
flimmt habe. dem Finanzminiſter gegenüber 


öffentlihen Arbeiten übernommen. Die neuen 

Miniſter leiſteten heute den Eid auf die Berfafjung. 
bemerke er, daß die Freiſinnigen keinerlei Miß 
vergnügen über feine Nückkehr empfänden. 


5 Türkei. er 
ac. [Balafintrigue.] Aus Konſtantinopel wirb 
ber „Times“ über Wien gemeldet: „Eine Palait- 

Schon geſtern habe er gefagt, daß bie Minifter- 
frage die Freiſinnigen kühl laſſe. Was die 
Steuer -Einſchätzung betreffe, To freue er ſich, daß 


intrigue hätte vor einigen Tagen beinahe die 

Entlafſung des Großvezlers Kiamil Paſcha ver- 
der Miniſter keine Generalverfügung erlaſſen 
habe. Ruch der Minifter gebe zu, daß 


ur acht. Glücklicherweiſe hörte Kiamil bei Zeiten, 
der Landrat) mißwerſtändlich dieſe Ver- 


was ausgeheckt worden, und nachdem er eine 
Privataudienz bei dem Sultan nachgeſucht, hatte 

fügung erlaſſen habe. Was die Enthüllungen 
der „Frankfurter Zeitung“ betreffe, ſo wäre es 


er eine freimüth ge Auseinanderfegung mit Gr. 

Majeſtät. Die Inirigue war ruſſiſchen Urſprungs 
erwünſcht, wenn die Regierung immer nach dem 
Srundiae gehandelt hätte: „Laßt Ihn laufen!” 


Abgeordnetenhaus 

Berlin, 22. Januar. Das Abgeordnetenhaus 
beendigte heute die erſte Cefung des Etats und 
überwies denſelben an die Bubgetcommiffion, 
Der Antrag v. Ennern, den Eiſenbahnetat an 
eine besondere Siſenbahn-Commiſſion zu ver- 
weiſen, wurde abgelehnt. 

Abg. Enneccerus (nat.-.) bedauerte, daß er 
geſtern nicht zu Worte gekommen ſei, um Rickert 
fofort zu erwidern. Leute wolle er darauf nicht 


ſeit Jahren fein Getreide kaufe, fo vor den 

Kopf zu ſtoßen! Ich verſtehe es nicht! Ich 

Dune Rofen bisher als reellen und verftändigen 
ann!” 

Und nun unternahm er, feinem Neffen aus⸗ 
einanderzuſetzen, daß der ſelbſt die Sache unge- 
ſchicht angefaßt und dadurch verdorben habe. 
Sofort nach der Erklärung hätte er auch um 
Toni anhalten müſſen. Nun wären da mehrere 
Tage vergangen, und inzwiſchen hätte ſich der 
Alte nach dem Bewerber erkundigt; da wären 
ihm nalürlich die Extravaganzen des Herrn 
Lieutenant, die Redereien über deſſen Verhältniß 
zu Toni, die Stichelelen und Witzeleien der Kame⸗ 
raden hinterbracht worden und hätten ihn tief 
verletzt und empört. Dazu komme, daß Kerr 
Rofen politiſch ein ſehr freidenkender Mann ſei, 
der voll Mißtrauen gegen die Ariſtokraten und 
das Militär ſtecke und gegen das Bonner Huſaren⸗ 
Regiment mit feinen vornehmen Offizieren noch 
eine beſondere Abneigung beſitze. Er habe woyl 
gar geglaubt, der Herr Lieutenant hätte mit feiner 
Toni nur ein Spiel getrieben und denne garnicht 
daran, ſie zu heirathen, und als dieſer nun 
wirklich erſchienen, ſei er bereits ſo aufgebracht 
gegen ihn geweſen, daß er ſich auf Derhandlungen 
garnicht mehr eingelaſſen und einfach nein geſagt 
habe, von der Gerechtigkeit ſeiner Antwort erſt 
recht durchdrungen beim Anblick des prachtvollen 
Diererzuges, des Liorsebedienten und der Bala- 
uniform des Freiers. i 

Der arme Feſten! Er that mir wirklich leid. 
Alles würde er getroft der Zukunft überlaſſen, 
ſagte er, nur daß Toni an ihm, an ſeiner Liebe 
irre werden könne, das quälte ihn unſagbar. 
Und es gebe kein Mittel, ihr Nachricht zukommen 
zu laſſen. Sein Burſche, den er mit einem 
Schreiben an Toni nach Wangen geſchickt, ein 
liſtiger und unerſchrockener Menſch, ſei, fobald er 
nur den Hof betreten, auf das barſcheſte her- 
untergewieſen worden, und einem Dienſtmann, 
den er zu gleichem Zweche angenommen, ſei es 
nicht beſſer gegangen. N 
Ich meinte, ſehr klug hätten die Boten ſich 
doch wohl nicht benommen; ſowohl Herr Malm 
als Zeften aber waren der Anſicht, daß Herr 
Rofen jeden Derſuch, zu Toni sorzubringen, ver- 
eiteln werde, und daß fie ſchon, um das Mädchen 
nicht zu compromittiren, keine weiteren Schritte 
thun könnten. (Foriſetzung folgt.) 


und darauf gerichtet, den Sultan zu überzeugen, 
daß Kiamil Paſcha in feiner Politik Bulgarien 
gegenüber ſuſtematiſch ottomaniſche Intereſſen 
vernachläſſigt hätte. Es fiel ihm nicht ſchwer, das 
Gegenteil zu beweiſen, und die Audienz endete 
damit, daß der Sultan ihm erneute Verſiche⸗ 
rungen feines Bertrauens gab.“ 


Rußland. 

Moskau, 21. Januar. Der archäologiſche 
Congreß ift heute durch den Großfürſten Sergius 
Alerandromitich eröffnet worden. Zu dem Con- 
greſſe find auch Delegirte deutſcher. öſterreichiſcher 
und franzöſiſcher archäologiſcher Vereine er- 
ſchienen. (W. T.) 


32 Gewinne von 3000 Mk. auf 


der Miniſterbank! Wieviel Bismarcks prozeſſe ſeien 
angeſtrengt worden! Wie ſchnell packten die 
Staatsanwälte zu. Aber die Freiſinnigen felen 
damit einverftanden, wenn die Regierung nach 
dieſem Grundſatze zukünftig handele. Jetzt aber 
werde es eine Ehrenpflicht der Correſponden; 
der „Frankfurter Zeitung“ ſein, entweder dem 
Miniſter oder den Freiſinnigen den Namen und 
genaue Daten in Bezug auf jene Angaben mitzu- 
theilen, damit der Finanzminiſter eine Unter- 
ſuchung anſtellen könne. Unbegreiflich ſei es, 
daß der Miniſter ihm unterlegen wolle, als ob 
er dem Miniſter den Vorwurf gemacht habe, daß 
die Beamten-Gehaltsfrage mit der Action im 
Hinblick auf die Wahlen zuſammenhänge. Wenn 
ber Miniſter auch nur eine einzige Silbe davon 
in feiner Rede finden könne, würde er ihm eine 
Prämie zuerkennen. (Heiterkeit) Die Hauptſache 
aber jel, daß der Minifter auf die wichtigſte Frage, 
wie es mit der Steuerreform ſtehe, kein Wort 
erwidert habe. Er ſchweige ſich darüber aus, 
ob die Regierung die Steuerreform im Zu⸗ 
ſammenhange mit den Land- und Gemeindever⸗ 


häliniſſen vornehmen wolle. Werde die Steuer- 


vorlage noch in dieſer Seſſion kommen? Wie weit 
ſeien die Vorbereitungen? Wenn der Minifter 
nicht antworte, ſo würden die Freiſinnigen daraus 
ihre Schlüſſe ziehen. In Zukunft würden fie 
verſuchen, dem Lande Klarheit über dieſe wich- 
tigen Dinge zu verſchaffen. (Cebhafter Beifall links.) 


Berlin, 22. Jan. Der Kaiſer fuhr Morgens 
dor dem „Hotel de Petersburg“ vor, um ſich 
nach dem Befinden des Abg. v. Franckenſtein 
zu erkundigen. Um 11 Uhr meldete der Frhr. 
. Huene dem Kaiſer das erfolgte Ableben. 


Morgen früh findet ein Trauergottesdienſt in 


der Kedwigskirche ſtatt, worauf der Sarg nach 
Schloß Umſtädt übergeführt wird. 

Berlin, 22. Januar. Der „Reichsanzeiger“ ver ⸗ 
öffentlicht den in feinen weſentlichen Theilen be- 
reits bekannten Text der Samoaconferenz in 
deutſcher und engliſcher Sprache. 

— Das „Armee-Berorbnungsblati” veröffenticht 
einen Erlaß des Kaiſers, nach welchem die 
Cavallerie nach Maßgabe der verfügbaren Mittel 
mit Stahlrohrlanzen auszurüſten iſt und die 
leichte Cavallerie fortan Lanzenflaggen nach der 
für die Küraſſiere und Ulanen - Regimenter feſt⸗ 
geſetzten Probe zu führen hat. 

Berlin, 22. Jan. (Privattelegramm.) Nedacteur 
Lens; vom (Stöcker ſchen) „Volk“ iſt wegen 
Beleidigung des Paſtors Witte zu einer Gefängniß⸗ 


3 Gewinne von 5000 Mk. 55 
56 148 158 385 e 
Nr. 3962 


4244 14 894 19 879 26 356 28 397 39 856 42 703 


45 509 45 563 59 260 61 986 62 909 72 670 73 767 


79 130 89 114 91677 102 689 104410 107 764 
117 715 119 462 122 501 123 179 140744 150 066 
154 103 166 596 170 803 174 661 181 281. 
32 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 2469 
4130 23 249 31 559 34031 34 371 37331 56 243 
73 009 84929 93 568 98 108 101 315 106 042 
113 487 121 125 121 208 123 695 124 092 125 070 
131 721 137463 145 034 146 300 150 691 152 164 
162 533 163 952 176 223 178 140 188 597 188 649. 


Halle, 22. Januar. Die Beha zpiung, daß Prof. 
Madelung als Nachfolger des Geheimraiys 
v. Volkmann auserfehen ſei, wird als unbe- 


gründet bezeichnet. 


Kamburg, 22. Januar. In der geſtrigen all- 
gemeinen Berſammlung der firikenden Feuer ⸗ 
leute wurde die Durchführung des beſtehenden 
Strikes einſtimmig deſchloſſen und ein aus 
8 Mitgliedern beſtehendes Strikecomité geblldet. 
In den nächſten Tagen wird eine weitere Ver⸗ 
ſammiung in Altona ſtattfinden. 

Paris, 22. Januar. Dem geſtrigen Minifter- 
rathe legte Finanzminiſter Ronvier den Ent- 
wurf zur Abänderung der Grundſteuer vor. 
Er beabfichtigt, einen Mehrertrag von 45 Millionen 
aus ber neuen Bermefjung der bebauten Grund- 
ſtücke zur Gteuererleichterung des unbebauten 
@rundes zu verwenden. Das Budget pro 1891 
enthält auch eine Reform der Tyür- und Fenſter⸗ 
ſteuer. Zur Beſeitigung des Minderertrags der 
Zuckerſteuer werden 10 Francs Uebertaxe auf 
100 Kilogr. undeſteuerten Zucker beantragt und 
endlich eine Verbeſſerung des Kataſters vor- 
geschlagen. 0 

Bukarest, 22. Januar. Der Miniſterrath hat 
den Ban der Donaubrücke der Fives-Lille⸗Ge⸗ 
ſellſchaft übertragen. 

Petersburg, 22. Januar. Bon den ruſſiſchen 
Zollämtern werden nicht mehr in Zahlung für 
Gebühren angenommen: Ausgelooſte Obli- 
gationen und Coupons der fünfprocentigen aus- 
wärtigen Anleige von 1877, conſolidirte Obli⸗ 
getionen erſter, zweiter, dritter, vierter und 
ſiebenter Emiſſion und deren Coupons. Der 
„Regierungsanzeiger“ veröffentlicht ein Geſetz, 
wonach die Anzahl der vom Donkofakenheere 
im Kriege aufzuſtellenden Erſatzregimenker um 
vier erhöht wird. 


; Danzig, 23. Januar. 
IsSturmwarnung.] Die deulſche Seewarte 
erließ geſtern Nachmittags 5½ Uhr folgendes 
Telegramm: Ein tiefes barometriſches Minimum 
unter 730 Millimeter über der Nordſee veran- 
laßt furmiſche ſüdliche Winde an der weſt⸗ 
deutſchen Küſte. Ausbreitung der unruhigen 
Witterung oſtwärts iſt wahrſcheinlich. Die Küſten⸗ 
ationen haben den Gignalball aufzuziehen. 


‚Mir, 4 aua 
ſönlich natürlich nicht garantiren hann, daß es 


Wie feinfühlig ſeien aber ſonſt die Herren auf * IRomanhaftes Schickſal.] Der Warſchauer 
Rechtsanwalt Joſef Sczoff aus Warſchau ver⸗ 
öffentlicht im „Berliner Tageblatt“ eine eingehende 
Schilderung eines wahrhaft romanhaften Schickſals 
eines circa 20 jährigen, hübſchen und mit guter 
Schulbüdung ausgeſtatteten Mädchens, welches 
in Warſchau als legitimationslos aufgegriffen 


wurde und ſeitdem ſich in Haft befindet. 
Es haben ſich in dieſer Zeit vielfach An- 
fälle von Verfolgungswahnſinn eingeſtellt, welche 
längeren Aufenthalt in Irren Anſtalten er- 
heiſchten. Nachdem die bedauernswerthe Perſon 
jetzt als geheilt erklärt worden, ſtehe ihr mög- 
licher Weiſe Verbannung nach Sibirien bevor, 
da theils die im Wahn gemachten romanliſchen 
Angaben, theils die ſpäteren Mittheilungen über 
die Herkunft unbeftätigt geblieben ſeien. Der 
genannte Anwalt (welcher übrigens auch die 
weſtpreußiſchen Blätter um Verbreitung feines 
Auftufs erſucht) erzählt dann Folgendes: 

„Nach längeren häufigen Unterredungen gewann die 
Bedauernswerihe Vertrauen zu mir und erzählte mir 
ihre Lebensgeſchichte. Sie wurde dem bamaligen 
Schachtmeiſter Friedrich Wilhelm Scheffler zu 
Dirſchau-Swarozyn von feiner Ehefrau Roſalie, geb. 
Liedtke, am 21. Juli 1869 geboren; in der Taufe am 
15. Auguft deſſelben Jahres erhielt fie die Namen 
Olga Kedwig. In ihrem 16. bis 17. Lebensjahre trat 
fie in ein Liebesverhältniß zu einem Manne, deſſen 
Namen ſie mir nannte, den ſie aber nicht öffentlich 
genannt wiſſen will, und als ſie ſich guter Hoffnung 
fühlte, erfuhr fie zu ihrem Entſetzen, daß ihr Geliebter 
ſchon lange verheirathet und Familienvater war. Da 
verließ ſie aus Furcht vor der Schande das elterliche 


Haus in Tautenburg (Weſtpr.) und zog nach Thorn. 


Hier brachte fie ein Kind zur Welt, das aber bald nach 
der Geburt ſtarb und in Podgorz bei Thorn als 
„uneheliche Tochter der Olga Hedwig Scheffler“ 
1887 beerdigt ſein ſoll. Ihre Eltern lebten damals 
in Lautenburg, jetzt aber, wie ſie glaubt, dürften ſie 
in Pierlawken bei Cautenburg (Pierlamken ift in Oſt⸗ 
preußen gelegen) wohnen. Johannes Liedtke, Ingenieur, 
der Bruder ihrer Mutter, ſoll We in 6 a ge- 
lebt haben; ihr leiblicher Bruder, Auguft Scheffler⸗ 
vermählt mit Sophie Lürs, war Locomotivführer in 
Saane und wohnte dort vor circa zwei Jahren am 

charſteinweg Nr. 45. An alle dieſe Perſonen will ſie 
ſich mehrmals mit der Bitte um Hilfe, immer aber 
erfolglos, gewandt haben. Ihre Familie will ſie an⸗ 
ſcheinend weder retten noch kennen. Außerdem will fie 
noch einen Herrn Robert v. Schleinitz, Major im 
44, Infanterie Regiment (Garniſon Thorn) gekannt 
haben. Aus allem, was die Angeklagte erzählt, kann 
man unbedingt ſchließen, daß unglückliche Liebe ihr 
Derhängniß war. Ihre Flucht aus dem elter⸗ 
lichen Haufe, Scham und Furcht wegen ihrer hoffnungs⸗ 
loſen Zukunft, verbunden mit Pein und Noth, 
haben einen ſo jämmerlichen Einfluß auf ihren Geſund⸗ 
heitszuſtand ausgeübt, daß fie nach längeren mora- 
liſchen und phyſiſchen Qualen und Leiden, nach längerem 


ausſichtsloſen Umhertreiben drüben und hier im Lande 


ihren Verſtand verlor und geiſteskrank wurde. Der 
Derfolgungswahn, dem anſcheinend die Furcht vor den 
Eltern zu Grunde lag, brachte ſie in eine Irrenanſtalt, 
der Mangel an Subſiſtenzmitteln und Legitimations⸗ 
papieren ins Gefängnif. Um ihren Eltern und ihrer 
Familie keine Schande zu machen, wollie ſie ihren 
wirklichen Namen nicht ſagen. Jetzt hat ſie mir ſelbſt 


erklärt, daß dieſe ihre erſte Kusſage „nichts 
anderes als krankhaftes Lügengewebe war“. 
Angeſichts der Möglichkeit, daß fie zur Ver- 


bannung nach Sibirien verurtheilt wird, und nachdem 
ich ihr auseinandergeſeht habe, daß ſie noch ſehr jung iſt 


und ein Recht zu leben hat, daß ſie wegen ihres erſten 
Fehltrittes nicht gänzlich untergehen muß, hat fie ſich 
dewogen gefühlt, die Wahrheit auszuſagen. Es gelang 


ein zu bekommen, obwohl ich per- 

r es wirklich 
der ihrige iſt. Das deutſche Beneralconfulatin Warſchau 
wandte ſich nun an den Cautenburger Magiſirat, dieſer 


Lautenburg nicht anfällig wäre, daß aber ein Johannes 
Liedtke oder Lüdtke in Schwetz gelebt habe, na 

Berlin gezogen und dort nicht aufzufinden ſei. Die bei 
dem Berliner Polizeipräſidium angeſtellten Nachfragen 


blieben bis heute erfolglos. Da alle an die Scheffler 'ſche 


Familie durch Olga Hedwig Scheffler vom Gefängniß 
aus gerichteten, eingeſchriebenen Briefe bis heute unbe- 


antwortet geblieben find, da der Termin der Gerichts⸗ 


verhandlung in ihrer Sache auf den 31. Januar (neuen 
Stils) d. J. feftgefeßt iſt, fo wird es vielleicht durch die 
Veröffentlichung dieſer traurigen Geſchichte gel ngen, 
die Verwandten des jungen, ſchönen, unglücklichen 
Mädchens zu ermitteln. Mögen dieſelben ihr falſches 
Schamgefühl bei Seite legen und Schritte thun, um 


das unglückliche Weſen wieder zu ſich zu nehmen. Es 


iſt ja doch unmöglich. daß ein zwanzigjähriges Mädchen 
ohne irgend welche Familien verbindungen, ohne Be- 
kanntſchaften, achtzehn Jahre durch das Leben wandeln 
konnte! Sie muß ſolche haben, — mögen die Be- 
treffenden ſich jezt melden. Olga Kedwig Scheffler 


ſpricht aber dieſe ſehr correct, 


noſſen hat. Alle ihre Ausfagen drehen ſich im engen 
Kreiſe von Weſtpreußſen: Dirſchau, Swarozyn, 
Pierlawken, Thorn, Graudenz⸗ 
nahmsweiſe Berlin. Dort muß 
weſen fein. Es handelt fih fait um ein Menſchen⸗ 
leben .... Wird man ein ſolches nicht reiten wollen, 
wenn es noch zu reiten ff?’ 

Herr Rechtsanwalt Joſef Szuff bittet, jede mög- 


liche Auskunft an ihn nach Warſchau (Ery- 
Brüllen auf ſein Opfer zuſpringen ſah. Dabei entſtand 
eine wahre Panik, da die enge Pforte ſich für die zahl⸗ 


manska 8) zu richten. 


* Beſtätigung.] Die Wahl des Herrn Stadtratß 


Büchtemann in Danzig zum zweiten Bürgermeiſter 
und Kämmerer der Stadt Charlottenburg hat, 
ſchon ſeit einigen Tagen privatim verlautete, unterm 
8. Januar die Beſtätigung des Königs erhalten. 

* [Conſervativer Berein.] Die geſtern Abend im 


Gewerbehauſe abgehaltene Generalverſammlung wurde 


von dem Vorſitzenden mit einem Koch auf den Kaiſer 
eröffnet. der Secretär des „Oſtpreußiſchen conjer- 
valiven Vereins“, Herr Dr. Stohn, hielt ſodann einen 
Vortrag über „die gegenwärtige politiſche Lage’, 
worauf Kerr Claaſſen die Derſammlung mit der Mit⸗ 
theilung ſchloß, daß über die Perſen des aufzuftellen- 


den Candidaten in der nächſten Zeit Mittheilung gemacht 


werden würde. 

*[Fallwild.] Das auf den Eiſenbahnanlagen auf- 
gefundene ſogenannte Fallwild wird nach neuerer 
miniſterieller Beſtimmung denjenigen Grundbeſitzern, 


Jagdpächtern u. ſ. w., welchen in dem angrenzenden 


Jagdbezirke das Jagdrecht zuſteht, überlaſſen, jedoch 
ohne daß dadurch ein Rechts anſpruch derſelben auf 
Herausgabe des Fallwildes anerkannt werden ſoll. 

* Bierverfälſchungen.] Zu dem intereſſanten 


Kapitel ver fog. „Bierpanſchereien“ theilt die, Juriſtiſche 


Wochenſchrift“ folgende Reichsgerichts-Eniſcheidung vom 
29. November 1889 mit: 

Der Angeklagte hat drei Bierſorten aus derſelben 
Brauerei: „Bockbier“, „helles Bier“ und „Gambrinus 
bier“ feilgehalten. In einzelnen Fällen, wenn das 
„Gambrmusbier“ ausgetrunken war, hat der Ange⸗ 
klagte das Bockbier und das helle Bier gemiſcht und 
die Miſchung als Gambrinusbier verkauft. Wenn 
hierin auch nach dem vom Angeklagten verfolgten 
Zwecke in dem gegebenen Falle nicht eine Verfälſchung 
des Bockbieres oder des hellen Bieres zu finden ift, 
fo kann darin doch eine Nachahmung des 
Gambrinusbieres und der Thatbeſtand des $ 10 
des Nahrungsmittel-Geſezes erblicht werden, ſo⸗ 


fern der Angeklagte mit der Vermiſchung der 


Bierſorten eine Täuſchung der Gäſte bezweckt hat. 


Der geforderte Preis iſt für den Zhaibeftand belang- 
los, ebenſo der für die Freiſprechung von der Giraf- 
kammer herangezogene Umſtand, daß eine Miſchung 


und nur aus- 
fie auch bekannt ge- | 


wie 


ungsmittelgeſetz richtet ſich gerade gegen die Ent- 
jung und die Fortdauer ſolcher Geſchäftsgebräuche⸗ 
che in dem verwerflichen Streben, Unkundige über 
Beſchaffenheit von Nahrungs- und Genuffmitteln 
täuſchen, ihren Grund haben. 


Vermiſchte Nachrichten. 
*IInfluenza- Bacillus. ] Wie ein Telegramm des 
„Herold“ berichtet, iſt es dem Dr. Jolles, dem Beſither 
eines privaten mikroſkopiſchen Laboratoriums in Wien, 


gelungen, in dem Sputum von Influeuza - Erkrankten 


einen ſpeciſiſchen Influenza-Bacillus zu entdecken. Der- 
felbe hat Kehnlichkeit mit dem Pneumonie - Bacillus. 
Profeſſor Weichſelbaum hat aus dem Naſenſecret von 
Influenzakranken den Coccus gezüchtet. 


* (Ein böfer Druckfehler. ] Einen der follſten Streiche 
t der Druckfehler⸗Teufel im diesjährigen „Berliner 


a 
Korehbude verübt, indem er den bekannten Namen 


Sonnenſchein ohne Weiteres in Sonnenſchwein um- 
wandelte. Nach dem „Berliner Adreßbuch“ hat die 
Keichshauptſtadi ſomit während des ganzen Jahres 1890 
keinen Gonnenſchein. 

* Hundertjähriges Bier.] Der Chemiker der alten 


Londoner Brauereifirma Worthington u. Co. hat am 


Sonnabend die Mitglieder des Laboratorium Clubs 


mit Bier bewirthet, welches nachweislich hundert Jahre 
alt war. Es war anläßlich der Geburt eines Kindes 12 


des damaligen Beſizers der Brauerei in den Kellern 


niedergelegt und iſt erſt kürzlich aufgefunden worden. 9 
= Stoff war ausgezeichnet und mundete faſt wie 


eine Menageriefeene;] In Bicenza ereignete 
fih am Donnerſtag eine furchtbare Scene in der dort 
feit kurzem ſtationirten Menagerie. Ein 17 jähriger 


Burſche von herkuliſchem Körperbau begab ſich täglich 


aber antwortete, daß die Scheffler ſche Familie in | während der Dorftellung in den Löwenkäfig, deflen | ”. 


Inſaſſen er durch die üblichen Mittel jum Zorn zu 


reizen und dann zu befänftigen pflegte. Der Löwe 
halte bis dahin niemals Wuthanfälle gehabt, ſich ſteis 
ruhig betragen und ſein Penſum alltäglich ohne 


Slörung und in vorſchriſtsmäßiger Weiſe abſolvirt. 


| Au an dem kritiſchen Tage benahm ſich der zwe 
in üblicher Art, machte wie gewöhnlich beim Eintreten 
feines Bändigers in den Käfig einen ſchwachen Verſuch, 


ſich auf ihn zu ſtürzen, zog ſich aber dann vor der 


Peitsche feines Herrn furchtiſam in eine Ecke des Käfigs 


zurück. Mehrere Minuten nahm die Dorſtellung 
den gewöhnlichen Verlauf, plötzlich. kurz bevor der 
Bändiger den Käfig verließ, ſtürzte ſich das Thier 
auf den jungen Mann und 


mächtigen Pranke zu Boden. Der Löwe, durch 
das Schreien und Toben der Menge erſt recht wüthend 
gemacht, machte jeden Verſuch des Mannes, ſich vom 


e erheben, 1 indem er im eee j 
Fi t warf, wen dieſer ungen 
kennt zwar nur die deutſche Sprache, ſchreibt und e 5 n e ee 
ſo daß es keinem 
Zweifel unterliegt, daß fie eine beſſere Erziehung ge- | 


war, fi ein wenig von der Umarmung des gereiften 


Thieres loszumachen. Ehe noch andere Angehörige I 
der Menagerie dem Unglücklichen zu Hilfe herbeieilen | 


konnten, hatte der Eöwe dieſen förmlich zer fleiſcht. 


Dann zog er ſich, als ob nichts geſchehen wäre, in eine 


Ecke des Käfigs zurück und duldete ruhig, daß man 


den noch lebenden Thierbändiger aus dem Käfig ent- | 


fernte und nach dem Koſpital brachte, wo er nach 


gewartet, ſondern war voller Entſetzen geflohen, als 
es den Löwen wüthenden Bliches und mit wildem 


reiche Menge als unzureichend erwies und in dem 
wilden Gedränge viele ſtürzten und verletzt wurden. 
* [eine Kundegeſellſchaft.] Das geſellſchafiliche 


Leben in Warſchau iſt ein recht lebhaftes, und ein 


dortiges Blatt berichtet unter anderem über eine Feſt⸗ 
lichkeit, welche, obſchon oder weil ſich die Redaction 
für die Wahrheit des Vorganges verblürgt, wohl einiges 
Kopfſchütteln erregen dürfte. die Wittwe eines Guts⸗ 


beſitzers, welche in der Kaupiſtadt des Jarenthums 


Polen wohnt, hat drei Gtubenhunde, die fie mit be- 


ſonderer Sorgfalt pflegt. Diefer Tage nun arrangixie | 
die Dame für ihre Lieblinge einen Hunde-Rout. Zur 
Sen Stunde kamen in Kutſchen und anderen 

quipagen zwölf zum Rout geladene Hündchen ange- | 
fahren, die verſchiedene phantaſtiſche Kofſfüme und 


Mützen trugen. Im Speiſeſaal war die Mutagstafel 
gedeckt. Das Menu für die vierfüßigen Gäſte war ein 
ausge ſucht feines. Als Imbiß 
Baftethen gereicht, darauf folgte Roaſtdeef, Kalbs⸗ 
braten, Wildbraten, Geflügel und zum Schluß das 
Deſſert. Bedient wurden die Dierfühler von Cahaien, 
die über dieſe egcentrifhe Caune der Hausherrin aller- 
dings ſehr indignirt waren. 


Elberfeld, 21. Januar. [Giſenbahnunfall.] der um 
| 21/, Uhr fällige Perſonenzug Remſcheid Elberfeld tief | : 
vor dem Bahnhofe Ronsdorf mit einer Rangirmaſchme 19 
Die Naſchine des Perſonenzuges, fowie | 
der Pack- und Poſtwagen ſollen entgleiſt und bedeutend 5 


zuſammen. 


beſchädigt ſein; ein Poſtbeamter iſt verletzt. Bon der 
Kangirmaſchine, weiche Contredampf gegeben hatte, 


ſprang der Führer ab. Die Maſchine fuhr darauf eine 


Strecke abwärts in eine Curve, entgleiſte und ſchlug 


um, wodurch die Strecke geſperrt wurde. en Details | 


fehlen noch. 


an) 

ae. Remwpnork, 20. Jan. Im hiefigen Belleuus-Hofpitat | 
liegt zur Zeit Robert v. Bulthamer an den yelgn 
; s 


einer Lungenblutung darnieder, Als man 
eiſerne Kreuz auf feiner Bruſt fand, erzählte er, er fei 


ein Sohn des früheren preußtiſchen Miniſters des 
Innern. Bis dahin hatte man ihn für einen gewöhn⸗ 


lichen Matroſen gehalten. Er hatte den Feldzug non 
1870—71 miigemacht und das Kreuz für Tapferk. d. in 


chiedener Bierſorten gang und gäbe ſei. Das Nah⸗ 


| Unehel: 2 S., 
und Luiſe Gmilie 


ſchlug den Sorg⸗ 
loſen und nichts Ahnenden mit einem Schlage ſeiner 


ſchweren Leiden fein Leben aushaug;te. Das Publikum e or ae 


hatte die Entwickelung der grauſigen Scene nicht ab- | A 


e 
| waren hauften für ihren dringenden Bedar 


wur den ſchön decorirte 


der Schlacht von Gravelotte erhalten. Nach der Be- 
endigung des Krieges entzweite er ſich mit ſeiner 
Familie und ging nach Mexico, wo er als Offizier 
diente. Im Jahre 1879 mußte er Mexico verlaſſen und 
betheiligte ſich an der unglücklichen Erhebung des 
Generals Negrate. Während des Krieges fwiſchen 
Chili und Peru diente v. Puttkamer als Offizier in der 
peruaniſchen Armee, wo er es bis zum Oberſtlieutenant 
brachte. In der Schlacht bei Las Caſas de los Reis 
erhielt er einen Schuß durch die Lungen. Die Kugel 
blieb im Körper ſtecken. Hiermit war ſeine militäriſche 
Laufbahn abgeſchloſſen. Er begab ſich nach San Fran- 
cisco und ging zur See. Nachdem er Schiffbruch er- 
litten hatte, reiſte er nach Newnork, um nach Deutſch⸗ 
land zurückzukehren. In Newnork wurde er von einer 
Cungenblutung befallen. Sein Zuſtand iſt nicht en d 
los, aber da die Kugel in der Bruſt fit, fo iſt ſteis 
große Gereiztheit zu Lungenblutungen vorhanden. 


Schiffs-Nachrichten 
Meifine, 18. Januar. der engliſche Dampfer 
„Bellarena“, von Glasgow mit Kohlen nach Venedig,. 
ftrandete geftern Abend außerhalb Faro Point. Mann- 
ſchaft in Gicherheit. f 


Standesamt vom 22. Januar. 
Gedurten: Straßen- Eiſenbahn Schaffner Friedri 
Frohwerk, G. — Kaufman Meyer Baden, S. — 
Arbeiter Julius Schwarzkopf, T. — Arbeiter Caſimir 
Gapski alias Kliewer, T. — Kaufmann Max Barg, G. 

— Eigenthümer Albert Fey, ©. — Arbeiter Leopold 
Barrakling, 55 Albert Lindenau, T. — 
Kufgebote: e We Ernſt Emil Jarkuſchewi 
artha Maibaum. — ZImmergeſ. 

Andreas Joſef Ellert und Wwe. Luiſe Emilie Tokars ki. 
geb. Heyer. — Uhrmacher peter Paul Mench in 
Nees und Marianna Agathe Lewandowski in 

eſenſchin. 

Heirathen: Schuhmachergeſelle Guſtav Franz Mollen- 
bauer und Emilie Augufte Staſchick. 

Todesfälle: T. d. Arb. 1 Marowski, 1 J. — 
Maurergeſ. Waldemar Gronau, 32 J. — Unbekannter 
Mann, anſcheinend Seefahrer, ca. 25 Jahre alt, im 
Hafenkanal zu Neufahrwaſſer als Leiche aufgefunden. 
— T. d. Schloſſergeſ. Max Bohl, 1 J. d. Arb. 
Karl Schneider, 1 J. Dienſtmädchen Julianne 
Schmidt, 51 J. — T. d. Venen Fed Leo 
Droszynski, 1 J. — Gärtner Johann Heinrich David 
Burgaß, 67 3. — wwe. Henriette Sell, geb. Lange, 
83 J. — Tiſchlergeſ. Franz Ludwig Globhe, 27 J. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 

Frankfurt, 22. Januar. (Abendbörſe.) Oeſterr. Exredlt- 
actien 216%, Franzoſen 196½, Combarden 118 /, ungar. 
4% Goldrente 88,30, Ruffen von 1880 —. Tendenz: ſchwach. 

Wien, 22. Januar. (adendbörſe.) Oeſterr. Credit 
actien 321,50, Framoſen 224,75, Lombarden 137,75, 
Galtzier 188, ungar. A X Goldrente 102,25. Tendenz: ſchwach. 
Varis, 22. Januar. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3% Rente 
92,25, 3% Rente 87,92½, ung. 41 Golbrente 87%, Fran- 
zoſen 488,75, CLombarben 311,95, Türken 17,97%, Kegvpter 
473,75. — Tendenz: feſt. 
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Fremde. 


Walters Hotel. Oberſt v. Kaufmann g. Swinemünde. 
Commandeur des pommerſchen Fuß- Artillerie- Regiments 
Nr. 2. Flech a. Swinemünde, Regiments⸗Jahl eiter. 
anuhauer a. Berlin. Capitän Lieutenant im kaiſerlichen 

arine-aͤmi Schwindt a Dan ig, Reg.-Aſſeſſor. Kux 
a. Neuftadi, Ober-Steuer-Controſeur Dihcent a. Par en 
ſtein Ei il e v. Seidliß a. Zuckowhen. Göldel 
a, Buſchkau, Rittergutsbeſißer. Göldel a. 0 Land- 
mwirth. Wachfer a. Candsberg, Ingenieur. rau Ka 
man Gteinthal a. Berlin. Gant; a. Elberfeld, Martin 

toße, Wud v. Hövell a, 
Kulmbach Leiffe g. Königsberg 


Müller a. Berlin, Kaufleute. a 


Verantwortliche Redacteure: für den politiſchen Theil und der 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und CHierarifhes 
H. Röckner, — den lokalen und provinziellen, Handels-, Marine 
uns den übrigen vebactionelten Inhalt: A. Klein, — für den Jaſerates⸗ 
° tkeil: A. W. Kafemann, fämmtlich in Danzig. 3 
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gang auf die Witw Lina empfiehlt Vierte Ausloofung Ziehung schen 12., 13., 14 Februar 1890 au Oliva zum Eintritt vorftellen. 
5 P. Spandow ö . g im Rathhanse zu Metz. KIT IR 
Da 2 + Bei be heute im Comtoir der Danziger Brinat-Actien-Bank in; à 3 Mark 15 Pfenni früh. i 
b. unter Berlin S., Danzig fiat gefundenen Ziezung unſerer 5% Grundſchuld briefe Loose Mark ennig 5 i „Nr. 
Brandenburgſtraße 7. wurden die Nummern: 8 incl, Reichsstempel 6 in der Expebilion dieſer 
Engros Lager 207 9225 50 25 0 e Im 3155 sind zu beziehen durch Jeſtung erbeten. 
Inhaberin die wit ee Cine] / in Bezor-Ariikeln. 323 276. 222. 280. 285. DER ano 254. 485. 281. 518 die Expedition der Danziger Zeitung, est des Fend gelte Din 
nee, geb. Cohn 3 Illuſtr. Preisliſte franco. 591. 592 Ketterhagergasse 4. . 6882 in der 
Davıtg, den 9. Januar 1880. geingen, weiche nom 1. April d. Is. ab mit 105 % gleich 1050 = —— & 


Füsenfchnigel, 


Ania iche fimisgericht * pro Stück und den Zinſen bis mm 1. April d, Js. bei der Danzi En 


8 3 ! ür mein Colonial „E jenmaaren- 
Privat Actien Bank in Danzig tur Auszahlung gelangen. 7 


und Deſlillations Geſchäft tuche 


Bekannimachung. nehmen, ind och bel une Unistam, den 17. Januar 1880. Bekanntmachung. um 1. Seoruar einen t den 
Im Genoſſenſchaſtsregiſter des haben. lee 51 f Der Vorſtand der Zuckerfabrik Unie law. Tie Ziehung der Meter vombau-Geld- Lotterie Branden genau vertraut fein 
| —— sihaue Sieg. Steffens Graf von Alvensleben von Glashi. Gohlke. mit 62000 0085 1 700 09 Haupfgewinne von muß. Zeusniſſe bitte beifügen. 
e e ̃ 3 | 20.060 Al, 20 „10 J. w., findet am 12. 
en € Deutiche Colonial-Ge ſellſchaft, und il. Februar d. J. öffentlich 5 Notar de 85 5 Zoh Krupka, 
Alietthümlich. Waffen abteilung danng. [Pit der waftaneder Pr ber fait. nr MB 680 __Meufahrmaflen. 
f die Sauptverſammlung laut $ 6 des Siatuts findet am Die Verwaltung der Metzer Dombau-Belblotterie. | Ih fuhe ER 


baufs⸗Geſuchl!! 


Es werden ſchöne alte 


=: eeine Erzie en in 
8 E iel. im g 
J F ee be ae 
a Sielmann, 
Kltweichſel ger Kunzendorf, 
reis M 


Sonnabend, den 25. Januar, 8 Ahr Abends, 
im Lokale Euftdichten, Hundegaſſe 119 oben, ſlatt. 


Es wird um zahlreichen Beſuch gebeten. 
Der Vorſtand. 


em Kaufmann Bernhard 

Aronſohn, 

dem Gaſthofbefitzer Reinvold 
Arendt und 8 

dem Kaufmann Samuel Kirſch, 


lämmtlich aus Bolub durch Ge 
neraloerfammlüngs Pesch oom 


s Sg enrnnormane | 
= METZER DONBAU 6261 Geldgewinne. a elemente here 


Hauptgewinn 50 000 Mark, WIM rufs »lacirt ihnell, Re ufers 


J. fl. 
von Kern. 


eiember 1889 auf drei fernere ; : en Dee 
Sans vom 1. Januar ı890 aß 85 5 Zum 27. Januar! d versendet, so lange der Vorrath reicht, Bureau in Dresden ee 
ng! (8787 ne F. A. Schrader, Hannover, Gr. Pucknvfstr. 29. I grfabr. Schänherinnen, weiche 


. Geſchäften und auch 
ln nis fungi 


8 35553 fiebt J. Deu, Beil 

— ir — BEN 5 fe 99. 0 55 

4 Bl minige Landmirtbinnen, welche 
Gerichtlicher Verkauf. e 


5 Die zur Condſtor v. Preenmann'ſchen Coneursmaſſe beſitzen weit nach J. Dau, Heil. 
8 gehörige Cadeneinrietung neoft dem gelammaten Betriebs- Geiſtgaſſe 99. (8856 
material, taxirt M 2370, Toll durch mich bei annehmbarem } In oder bei Fangfußr wird 


Gebote im Ganzen meistbietend verkauft werden, und ſteht eine Wohnung, beitebend aus 
dazu Termin f simmern n. Zubeh. u. Gärichen 


| t 6 Ä 7 
e Den 1. Danny 160. Seo an nchen Der Geburtstag Kaiſer Wilhelm II. 
5 159 in der Schule. 


Beſchluß. Ein beklamatoriſches Feſtſpiel mit Belang von G. E. Meuer, 


Das Con ur verfahren Über das 
Vermögen des Vorſchuß Vereins 
für die Stadt Berent und Um 
egend, eingetragene Genoſſen. 
aft, wirb hiermit nach Aus- 
ſchllitung der öisponiblen Malte 
aufgehoben. f (6881 
Berent. den 7 Januar 1890. 


Bernhard Liedtke, 


Königliches Amt icht. 5 0 iethen geſucht. 
i 8 am Dienſtag, den 28. Januar, er ale teh. Aan ee ad 
Bei der unferjeineten he. geg Langen Markt 6, a en acer c K. dear iseſter bf 
jete mi Bine Gehalt ne - (6843 vis - à - vis der Börſe, EEE 810 Bietungs Gaufion 100 800 Das Ladenlokal fteht eben- N Schwariw 68817 
b alls zur De 5 8 . 

u monatlid zu beſet | Bröftes empfiehlt Taxe und Derkaufsbebingungen liegen in meinem Gomtoir Möblirtes Immer 


Rönnen ſich bis zum 28, d Nie. beſtes Geſchäftshaus 


Frauengaſſe 38, zur Einſtcht. Beſichttgung an ae Ein 


richtung Montag, den 27. Januar, von 11—12 Uhr. zu vermielhen Lane galle. 2. 


Verſilberie Waaren. 


in beiter Lage Elbings dem] ; 5 
e ale de aa 16720 nun, 1 e 1 
Ir aut, enve hält- = 5 ange Etage 
11 ss Cencurs-Berwalier. If Arif er. zu eren Beichtigun 


von 11¼½—1½ Uhr. 1879 


SEN Raths innege⸗ 
roßer Werk- 
8 etc. 
| llt. 
gun 11 1 ch Bus upfer Mt 
Ii erwochen h (6808 Blechgeſchur u. ſ. w. auch für Glasgegen⸗ 
Off. u. F 2 i \ 2 ſtände, Spiegel und Fenſterſcheiben. 


Nus echt mit nebenstehender Schunzmarhe: 


Globus“. 
Preis pro rück 10 Pf. Dorräthig in den meilten beſſeren D 


ro 
Syuen- Colonialmwaaren und Seifen handlungen. 5515 


Erprobt gegen Iufluenzu! 


© Preis des „Jlodin“ (Fig on M en i 5 an 22555 
Anaben. Breinehte etc. urn e hn und] i SMSER VICTORI 1 = QUELLE alien) Pr i 5 agehen von 11 bis 2 ubr 


Dr. N. Sennfeld. 2% zeichnet sieh vor allem durch ihren bedeutenden Gehalt 8 
per 2 %- ners b f an Kohlensäure aus — ist also für den häuslichen Ge- 
wittipargel brauch besonders empfehlenswerth — und wird, mit vor- 


Preis M. 2.— (Porto 20 Pf. I des , Geſelſigen“ Graubens. 
versenden Alfred H. Fried & Cie. 


Brauereinerkauf. 


Zoppot bei Danzig. 
Lehr- und E⸗ e für 


älggine berrſch. Wohnung von 4 
Zimmern u Zudeh. if vom 1. 


reiverkauf züglichem Erfolge gegen alle catarrhalischen Leiden des JOHANN Hörl Dialtpomade befördert den Gcarwude | April cr. am Hollmarkt. Louiſen⸗ 
leser n 15 en | nr, Kehlkopfes, Rac ens. Magens u. 8. w angewende 2 un» velnigt die Royigaut. . 305 50 108 Poi 
ein Reffaur ant erſten Ranges Emser Natron- ithionquelle (Wilhelmsquelle) ; - 
(hu ergadten C. Aude geg Emser Pastillen. Bmsergatarrh-Pasten Wohlthuend und i ie ; 
: i in runden Blechdosen, = 
gin gut sEhaN mes franz 2 in 1 zu Deziehen dure H. Lietzau, Apoth., A Rademacher, : die Johann Hoff ſchen alz Grand Café 
Adr unter 3910 in ber Expeb. | Apoth, F. Scheller, A oth.”, Wenzel & Mühle GEastillen en Bros fabrikate A 
ziansöftihe Boularden Küken, dieler Zeitung erbeten. h FFC A Quellen. Kirchſtetten, am 5. Mörz 1889. Seit Jahren leidet 9 ine, 


meine Frau an ftarken Erkältungen ber Reſpirations⸗ 
Organe und konnte ihr troß der aufmeckſamſten Pflege 
keine Gen⸗ſung iu Theil werden Da wurde ihr das 
Joh enn Hoffihe Molzexirakt- Geſundheitsbier ange- 
ra hen und goitlob bewährte ſich Ihr ausgezeichnetes 


Orcheſtrion. 5 Heil. Beiftgaffe 107. 


ten Herren Hoteliers, Gattwirthen und Privaten 


ende, e 55100 Mark, 


Röperaafie 13. eingetragen zur erſten Stelle auf 


Den gee 
empfehle 


111 Selbſtſpielende Muſikwerkel!! 


ITäglich abwechſelnbe 


Bragsdiugie) a8 


soffmenn-Bianinos! von Auto ei, Müdlengut in Weſtrreußen site 3 i i s 8 eiſenkarte 
Hildten ais vorſlef, aı erkannt] erbauten für Goneert und Tanımufikz eine vollkommen präeife, der beiten a la ene 118 oer deb e en 8 Sp 0 Hüch ’ 
, ę e, , ||| EAN 
„Preh 198 Liefer! röhlen Concert. u n - e jet 7 f ä 11 3 8 
do. von cg. 330 Dr, urch en 5 paffend. Fabrikpreis. Zuſicherung ſolides Arbeit nebſt lang⸗ a n eee endes Fabrinat aufs Wärmite S Miklag And Abend, 28 


labgelößt und € 
Geerd gelt ergeben N ee 

rn t vere Werden. 
W. Komman ie Mühlen und Pändereien 
345600 M 


jähriger (Garantie: Preiscourantu. Cafalog ſtehen argtis zu Pienſten. i 

Be Intereifenten hönnen ein Orcheſtrion anfeben im Cafe Nößel De bear a en e an Le? 
tu Dante und im Restaurant pickmann in Bromberg. rl Flaſchen Ihres Maljertrakts, das mir früher bei einem 
Orcheſtrienfabrik Bord Dold, Böhrenbach (Bad. Schwarzwald) Magen- und Darmkatsrrh gute Dienſte geleiſtet hat zu 


? macht ſich die bayriſche Gertenloos- überjenden, : 
Zur Auf abe Seſellſchaft für ihre Mitglieder in 807 17%, Pre E. Schmidt in Rü ems deren, 
8 der Serie bereits gezogene Staats⸗ Königlicher Oberſtabsarzt und Phyſikus des Jadegebiets. 
2 Anlehenzlonie zu erwerben, welche bei der folgenden Prämienzie⸗ Alleiniger Erfinder der Malzkabrinate Johann Hoff, 
hung unb, dingt gewinnen müſſen. Jeden Monat eine Prämien. Koflieſer ank der meiſten Zür nen Europas, in Berlin, 


5 1 f ä a ; 1 i eue Wilpelmitraf 
empfiehlt vro Flaſche AN, 1,20 Ernte und Vorrätbe verſichert. \siebung, Im Jahre 189: kommen unter die Diitglieber Haubitreffer 9 Verkaufsſtelle in Danzig bei Albert 
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i Vruck und Verkas n 
lern d. Hl. Balemarıe in Dasıie, 


el 
Reflectanten, aber nur Gelbft-lim Gelammibeirag von ca. 00 000 AL zur Vertheilung, im aller- Neumann, Langen 
Guſtav Huſen, darlehnsgeber, belieben ihre Of. ungüngigſten Falle aber fallen auf eine Beleilfhafts-Abfheiluna ca, Gl 
Trauengaſſe 34 Sgaletage, ferten an udo Mofſe, uon Al. Jahresbeitrag AA 42—, ½ jährl. M 10.50, monatlich ; 
(Eintelflaſchenverkauf auch im Berlin SW., unter Chiffre J. BIM 3.80. Giataten verſenden je: 58 
Bierdepot ebendaſelbſt.) 16596 gefl. frankirt einzuſenden. E. Wenger u. Cie. in München, Heuſtraße 13. 
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